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Nachmittaa « i » der Erpedüio«, Berlm SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von alle » awwncfcw

Bmeaur , ohne Erhöhung de « Preise «, angenommen .

WedakLion und KXpeöition Merlin SW. , Iimmerstraße 44 .

®oii heute ab erscheint unsere Zeitung

�t einer täglichen Beilage . Wir erwarten ,
die Berliner Arbeiterb evölker ung uns

�uch fernerhit « unterstützen und dafür sorgen
wird , daß das „ Berliner Bolksblatt " eine

' w« er größere Berbreitung erhält .

„ Trauen Sie Niemandem ! "
Diesen allbekannten Ausspruch , der so vielfach , manche

o. ? �ohl unbewußt , angewendet wird , hörten wir vor einigen
venden au « dem Munde einer gutmüthig aussehenden
tercn Dame , welche denselben einem gleichfalls alten

auf den sie mit lebhaften Gestikulationen einredete , zu -

NW. . ■ � sandten wir noch da « Wort „ Geld " unter dem

. ° " ��chthum, der au « dem Munde der Dame quoll , zu
" snehtnen .

Wie oft haben wir diesen AuSruf schon vernommen ,
av6 geläufig ist derselbe in den weitesten Kreisen . „ Traue
jemandem ! " „ Traue keinem M enschen ! "

btu,f k
�knN gar nicht mehr darüber nach , wa « der Au « :

bedeutet, welchen geradezu infamen Sinn derselbe
ft, ' . ! ?an hört ihn gewohnheitsmäßig , als etwa « Selbstoer -

vlichez und als etwa « absolut Richtige « an .
Da « aber ist eben da « Bezeichnende !

i Als wir aus dem Munde der alten , wohlsitmrten Dame
Ausdruck einem Greise gegenüber vernahmen und zwar' ' ' Abend« auf der Straße , da war e « auch nur die eigen -

' humliche Situation , welche uns veranlaßte , diesem
utdruck etwas näher auf die Finger zu sehen .

: � Also Niemande m' soll man trauen und besonders
' �augelegenheitennicht ? Das heißt mit dürren Worten :

2 Menschen sind Gauner und Betrüger ! Du mußt dich
Men . ste spekuliren sämmtlich auf dem Geld ! S . e wollen

au » der Tasche locken auf irgend eine Art

»wtl . rich Heine läßt in seinem „ Atta Troll den miß
Mh' gen Bärenvater seinen Söhnlein erzählen von der

Alechtigleit der Menschen und e « endet die betreffende

| i Ä dem schwerwiegenden Verse : „ Taschendiebe

fc . wohl , sie s�kuliren gegenseitig auf das Gelv in ves
und des andern Tasche .

„

Vicht. Er ist der Stempel , den stcy
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Kind des Proletariers .
SensationSroman von II . Rosem
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( Fortsetzung )

r , e; stch das nicht als Mord ausweist , Tony, "

Thitt ». Zaudernd . Ein Tasten und Postern folgte ,

•iortt , 0 knarrend auf , und wieder unterschied ste einige

Jd da� wir werden dafür in Henkershand kommen .

� der Dan Deine Schuld , Erbärmlicher ! Verfluchr

4! flcichet,0" ich zum ersten Male Dein häßliches

jfo�. �' inen nimmer ruhenden Mund , Weib ! "
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- 0 im »Fensterladen� 0 » wenn das Gitter ste
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�biöfnT ™ Rupert Buchhalter war , um

. Dies . � " " d endlich ,u Myra Barth . �
.
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Leben ist der Kampf Aller gegm Alle , die Ausbeutung Aller

gegen Alle proklamirt .
Und dabei soll einer dem anderen traue » ?
Wartet nicht mit Schmerzen der Beamte auf den Tod

seines Vorgesetzten , um selbst die so heiß ersehnte Stellung
desielben endlich zu erlangen ? Freut sich nicht der Fabrikant
über den Bankerott seines Konkurrenten , durch den ihm hoher
Gewinn erblüht ? Ist nicht auch der Arbeiter vielfach
neidisch auf die beffere Arbeit seines Kollegen , und sucht er

diesen nicht oft genug zu verdrängen ?
Sehen wir nicht die Ausbeutung der Arbeitskraft durch

das Kapital und den allerdings oft sehr nutzlosen Haß der
Arbeiter gegen einzelne Personen , welche die Fabrikation und
das Kapital gerade in Händen haben ?

Kennen wir nicht die Gründereien und Schwindeleien ,
bei denen einzelne wenige Personen die Taschen ihrer Mit -

menschen in gröblichster Weise geplündert haben ?
„ Trauen Sie Niemandem ! "

Wissen wir nicht , daß fast alle Nahrungsmittel und

Lebensbedürfnisse gefälscht werden , um die Nebeomenschen
in geradezu lebensgefährlicher Weife auszubeuten und ihnen
das Geld aus den Taschen in unredlichster Art zu locken ?

„Taschendiebe sind die Menschen ! "

Und kann man , darf man „ Taschendieben " trauen ?

Das Sprüchwort : „ Traue Niemandem ! " hat also doch
wohl seine innere Berechtigung .

Doch wir wollen hoffen , daß durch wahrhafte
Sozial - Reformen der heutige GesellschaftSzustand
gebeffert wird , daß die Ausbeutung der Menschen durch den

Menschen aufhört , die sigmUnrA temporis zu sein , und daß
ein neuer Heine dann seinen Bären die Menschen nicht mehr
als Taschendiebe bezeichnen lassen kann .

Eine bessere Zeit , eine schönere Zeit ist e« sicherlich ,
wo mau die Taschen nicht immer zuzuhalten braucht und

wo man
alle « seinen Mitmenschen trauen darf .

Politische Ueberßcht .
Die Verlängerung des kleinen Belagerungszustände «

wird nach der „ V. Z. " im Laufe dieser Woche der Beschluß -

fassuna des Bundesrathes unterliegen .

. . . . .

Die „ Deutsche Volkspartei " , die lediglich in Süd -

d c u t s ch l a n d einigen Anhang hat , ist mit folgendem Pro -
gramm vor die Wähler getreten :

Die deutsche Volkspartei , gestützt auf ihr Programm vom

12. Oktober 1873 und auf die Beschlüsse ibrer Generalver -

sammlungen , verlangt von den Reichstags - Abgeordneten , die

sie wählt oder unterstützt , daß ste während der nächsten Legis -
laturperiode eintreten : „ r

1) Für die Aufrcchterhaltung aller verfassungsmäßigen

Rechte des Volkes und der Volksvertretung , für Ausbildung

suchen . Die ganze Nacht entwarf ste Plan auf Plan zur

Wiedererlangung ihrer Freiheit .
<v • Auch ste bot Frau Petigrew eine Bestechung an , die aber

viel zu gering war , um diese Harpy zu gewinnen , denn ste

konnte das habgierige Weib nur auf das Silber und die

Kleidungsstücke hinweisen , die nach dem Häuschen in Hackncy

geschickt wordm waren , von dem ste schon seit einer Ewigkeit

geschieden zu sein schien , obwohl erst eine Woche vergangen
war , seit ste und ihre Mutter und Rupert es in glücklichster
Stimmung wohnlich eingerichtet hatten . Seit der Wagen
mit ihrer Mutter und dem Manne , dessen heisere Stimme

ste aus dem Flur gehört hatte , fortgewahren war , glaubte
FranceSca fich mit ihrer Gefangenwärterin allein im Hause

und ste faßte die verzweifeltsten Pläne , ihre Gefangenwärterin
zu bändigen .

Würde es ihr möglich sein , dieses Weib niediyuwerfen ,
ste fest zu binden , ihr die Schlüssel zu entreißen ? Würde es

ihr gelingen , die halsstarrige Frau zu überreden , die Nacht bei

ihr » m Zimmer zu bleiben , um , wenn der Schlaf ihre Feindin
überwältigt halte , ihr zu entfliehen ?

Ader Frau Petigrew war viel zu schlau . Sie hielt fich

in ficherer Entfernung von Francesca , ste wies die versproche -

neuen Geschenke spöttisch zurück und lachte über den Vorschlag ,
mit dem Fräulein in einem Raum zu übernachten .

„ Wir bleiben am besten einander fern, " sagte ste , „ Sie
lieben mich nicht gerade und ich muß warten , bis mein Mann

zurückkommt , nicht etwa aus Zärtlichkett oder Sehnsucht da -

nach , ihn bei seiner Heimkehr zu begrüßen .
„ So geben Sie mir wenigstens ein Licht , ich mag nicht

beständig in dieser Finsterniß bleiben . "

Frau Petigrew lachte wieder , und als ste Francesca das

Abendessen brachte , ließ ste auch eine Lampe zurück .
Als Francesca fich gesättigt hatte , holte ste den Wasser -

krug aus der Kammer . Ihr Geficht war bleich , und ihre Au -

en glühten . Sie hatte den verzweifelten Entschluß gefaßt ,
i ' pfiort ftl �— Qi- x. * tk.» lUm

- yr Leben an die Freiheit zu wagen . Jetzt , da ihre Mutter

nicht mehr unter diesem entsetzlichen Dache war , mußte auch

ste entfliehen .
Sie riß das Geschirrbrett , das fich in dem Kämmerchen

befand , von der Wand herunter und zerschnitzette es mit ihrem

Federmesser in ganz kleine Stücke , dann trennte ste die alten

Kiffen ihre « Lehnsessels auf und zog daS Ettoh und das See -

gias , mit welchen dieselben gefüllt waren beraus . Als ste mit

dieser Aufgabe fertig war , hob ste den Teppich vom Boden

auf und schnitt ihn m drei Theile . Das Stroh , das Seegras

der Verfassung in wahrhaft fteiheitlichem und föderativem
Sinne und im Geiste der deutschen Grundrechte von 1849 ,
gegen jede Vergewaltigung der Einzclstaaten , für die Gewäh -
rung von Diäten an die Reichstagsabgeorvneten , gegen jede
Verkümmerung des allgemeinen , direkten und geheimen Stimm -
rechts , gegen jede Verlängerung der einjährigen Budget - und
Legislaturperioden , gegen letztere auch auf dem indirekten Wege
der Vorlage zweier Budgets in einem Jahre .

2) Für die Freiheit der Meinungsäußerung in Wort und
Schrift , für die Ueberweisung der politischen und der Preß -
Prozesse an die Schwurgerichte , für gesetzliche Regelung der
staatlichen Entschädiaungspflicht gegenüber unschuldig Verur «
theilten , gegen alle Ausnahmegesetze und Ausnahmeregeln zum
Nachthcile einzelner Landestheile , Parteien , Confesfionen oder
Beoölterungsklaffen .

3) Für die Herabminderung der öffentlichen Lasten , ins -
besondere der Gerichts kosten , und für Ersparnisse , namentlich
beim Milttair - Etat , für vollständige Durchführung der
allgemeinen Wehrpflicht unter gleichzeitiger Herabsetzung
der Präsenzzeit unbeschadet der Aufrechterhaltung der
Kriegstüchtigkeit und Schlagfertigkeit des Heeres , für
die Beseitigung aller Privilegien des Heeres oder
einzelner Stande innerhalb deffelben in Bezug auf das Avan -
cement , den Gerichtsstand für militärische Vergehen, das Ge -
richtsverfahren , die Steuerzahlung , die Penfionsverhältniffe und
nach Ablauf des Septenats für gleiche Behandlung des Mili -
täretats mit den übrigen Zweigen des Reichshaushaltcs .

4) Gegm die Erhöhung von Zöllen und Steuern auf
nothwendige Lebmsbedürfnisse , gegen das TabakSmonopol ,
gegen jede Art von Unterscheidnngszoll ; für die Beseitigung
übermäßiger Ausfuhrvergütungen auf Zucker und Branntwein ;
überhaupt gegen jede stärkere Belastung des Volks .

5) Für Förderung der Landwirthschaft , für eine stetige
und gerechte , das Volkswohl und nicht nur Einzelintereffen
fördernde Zoll - , Schifffahrts - und Handelspolitik , für Für »
derung und Schutz deutscher Handelskolonien im Auslände
unter Kontrole des Reichstags , für die vertragsmäßige Rege «
lung der intemationalen Handels - , Arbeits - und Rechtsver «
hältniffe , für die Verbesserung und Erweiterung der Genossen -
schaftsgesetzgebung , für die Aufrechterhaltung der vollen Ge -
werbefreihett und Freizügigkeit unter gleichzeitiger Förderung
der freien genossenschaftlichen Vereinigungen des Gewerbe -
standes , gegen die Uebernahme weiterer Theile des Ver -
ficherungswesens und anderer Erwerbszweige durch das Reich .

6) Für eine gesunde Sozialpolitik zum Wohle der arbei -
tenden Klaffen unter den nöthigen verfassungsmäßigen Bürg -
schaften , insbesondere für Einführung einer angemessenen Haf -
tung der Arbettgeber für Unfälle aller dem Unfallverstcherungs -
gesetz nicht unterstellten Arbeiter jeder Art , für die Verbesserung
der Arbeiterschutzaesetzgebung , für die Einführung des Normal -

arbeitstages , für Gewährung der Mittel an die Reichsregierung
zur Untersuchung der Frage , wie eine Alters - und Invaliden -

Versorgung der mdustnellen Lohnarbeiter durchgeführt werden
kann , für die Ausdehnung der Frist behufs Erlangung deS

Unterstützungswohnfitzes -

und das klein geschnittene Holz häufte ste auf ihrem Tischchen
auf , das ste dicht an den Hölzemen Laden des Kämmerchms
schob . Frau Petigrew hatte ihr ein Messer zum Zerschneiden
der Speisen gebracht . Dieses bohrte ste durch das Draht -
geflecht ihres Fensters und stieß damit die Scheibe vor den
Ausschnitten in dem eichenem Laden entzwei . Jetzt ergriff ste
mit zitternden Händen die Lampe und goß das Oel aus der -
selben auf den Fensterlagcn der Kammer , auf das Stroh und
das zerschnittene Holz und darauf legte ste den brennmden
Docht .

Noch einen letzten Blick auf diese unheimlichen Vorbe -
reitungen werfend , verließ ste die Kammer , zog die Thür
ins Schloß und stopfte mit einem Streifen des Teppichs
Spalten und Risse , um den Rauch so lange als möglich aus

ihrem Zimmer fem zu halten . Zufrieden mtt dem , was ste
vollbracht , trat ste vor die zerbrochene Scheibe , um die ein -

dringende frische Luft einzuathmen . Draußen war Alles still .
Kein Blatt regte fich . keine Grille zirpte , aber nach einigen
Sekunden begann es nebenan zu knistem und zu krachen .
Ein wenig Rauch stahl fich bis zu ihr . Das Haus war all
und das vertrocknete Holz liefette ein ausgezeichnetes Feuer -

ungsmaterial . Das Krachen und das Emporzüngeln der

Flamme wurde lauter und lauter , und Francesca wunderte

fich , daß ihre Wächterin nichts davon hörte . Die Scheiben

zerbrachen , und als die fteie Luft das Feuer berührte , schlug
es mächtig und heulend in die Höhe . Es . dauerte mehr als
eine halbe Stunde , ehe ein gewaltiger Krach das Gebäude

erschütterte . Was fie gewünscht war geschehen , der Fenster -
laden war aus seinen Angeln gefallen . Ihr eigenes Zimmer
füllte fich mit Rauch . Sie öffnete vorstchtig die Kammer -
thür . Das Fenster war ausgebrannt , und die Flamme »
ringelten fich an den Balken der Decke weiter . Die alten
Bäume draußen waren von dem röthlichen Licht des FeuerS
übergössen . Zwischen Francesca und der Außenwelt lag nur
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Hebet den Sieg der Sozialdemokraten bei den Stadt »

vetotdnetenwahlen zu Mannheim , den wir schon kurz ge -
meldet haben , schreibt die „Vosstsche Zeitung " noch Folgendes :
Bei den Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten - Vcrsamm -
lung in Mannheim haben die Sozialdemokraten einen vollen

Erfolg davongetragen . Es handelte sich um die Neuwahlen
für vre dritte Klaffe , und den Sozialdemokraten find dabei 18

Sitze zugefallen . Sie erhielten 923 Stimmen , während auf
die demokratische Partei 626 , auf die Nationalliberalen 494 und

auf Kandidaten unpolitischer Färbung 73 Stimmen entfielen .
Die Sozialdemokraten waren in Mannheim bisher nicht selbst -
ständig , wenigstens nicht in so energischer Weise wie jetzt , her -
vorgetreten , sondern hatten fich im wesentlichen der Volkspartei
angeschlossen . Die überraschend großen Erfolge , die ihnen zu
Theil geworden , geben nach mehr als einer Richtung hin zu
denken . Das Märchen von dem Nachlassen der sozialdemo -
kratischen Bewegung wird durch solche Vorkommnisse jedenfalls
gründlicher widerlegt , als es selbst durch einen vereinzelten
Sieg in den Reichstagswahlen geschehen könnte .

Hebet die Genetalvetsammlung det Jnvalidenkasse
det Maschinenbauer und Metallarbeitet ( Hirsch - Dunker ' -
scher Gcwerkverein ) , die kürzlich hier in Berlin stattfand , läßt
fich der „Hamburgische Korrespondent " schreiben , daß sich dort

herausgestellt habe , daß auch diese gesonderte Kasse , ebenso wie
die seit 1869 bestehende allgemeine Jnvalidenkasse , auf durch -
aus falscher rechnerischer Grundlage auf -
gebaut i st , indem den Verficherten viel zu hohe Renten

versprochen worden find . Nachdem 1875 die Karenzzeit bei
der Letzteren von 5 auf 15 Jahre ausgedehnt worden war ,
wurden 1833 die Statuten durchweg dahin abgeändert , daß
den bereits anerkannten Invaliden die Penfion nachträglich
noch bis zum 15. Jahre zu kürzen sei . Der grelle Fall
P a m p e l veranlaßte den Herrn Handelsminister , eine poli -
zeiliche Reviston der Bücher zu verfügen . Ihre Beschlagnahme
zum Zweck genauer Information wurde von der interesfirten
Presse so gedeutet , als wolle fich die Behörde auf diesem Wege
geeignetes Material für staatliche Kassen verschaffen . Die
Remfion ergab , daß die Kasse mit einem enornren
Defizit arbeiten müßte , wollte fie auf die Dauer
ihren Verpflichtungen nachkommen . — Das gleiche Hebel
ist also jetzt bei der Jnvalidenkasse der Maschienenbauer zu
Tage getreten , und es mußte unter den Betheiligten eine sehr
begreifliche Aufregung verursachen , daß der Verbandssachver -
ständige Dr . Zillmer , auf dessen Autorität die Zentralleitung
fich immer berufen , und der früher für diese gesonderte Kasse
einen Ueberschuß von gegen 50000 M. hcrausgerechnet hatte ,
jetzt eine Erhöhung derPrämie um 300pCt . für
event . notbwendig erklärte . Diese Jnvalidenkasse
hat noch eine Karenzzeit von nur fünf Jahren ' man beschloß ,
fie aufrecht zu erhalten und eine nothdürflige Heilung dadurch

zu bewirken, daß in Zukunft statt fortlaufender Renten eine

einmalige Unter st ützung gezahlt werde . Auch haben
die Maschinenbauer den „Gewerkoerein " fallen lassen und
wollen ein eigenes Organ gründen . Und dabei wagen es die

Herren Hirsch , Polle und Genossen immer noch , gegen die

zentralifirtcn Kranlenkassen und gegen die Fachvereine los -

zuziehen und diese ihrer angeblichen Unrcellität wegen zu ver -

dächtigcn . Dieses Geschrei erheben die Herren aber nur deshalb ,
um dadurch den Bankerott ihrer eigenen Kassen zu verdecken -
Die Arbeiter seien ausdrücklich vor solchen Schreiern gewarnt .

Sand in die Augen . Durch die offiziöse Presse geht
folgende Nachricht : „ In Gleiw itz wurde kürzlich das
Knappschaftsfest der königlichen Eisen -
gieß er ei gefeiert . Um IV , Uhr ordnete fich der Festzug ,
der an Ansehen und Schmuck durch die Menge der Fahnen
und die den einzelnen Abtheilungen voraufgetragenen Modelle

( Hochofen , Dampfkessel rc . ) sehr gewann , und stellte fich vor der

improvifirten Tribüne auf . Der Redner Bergrath Jüngst be -

stieg dieselbe und gab einen kurzen Rückblick auf die seit dem

letzten Fest verflossenen zwei Jahre . Die damals drohenden
Schwierigkeiten seien beseitigt worden , die Löhne hätten
erhöht werden können , so daß bei einer Zunahme der

Belegschaft um nur 28 Mann im vorigen Jahre 568000 Mk .

gegen 462000 Mk . im Jahre 1882 hätten ausgezahlt werden
können . Die königliche Hütte könne zur Zeit
allen Arbeitern volle Arbeit und guten Lohn
gewähren . Der aus Fürsorge für Die Arbeiter ausgeblasene
Hochofen habe während seiner Tbätigkeit drei Mill . Zentner
Eisen mit einem Ertrag von 10 Mill . Mark produzirt ; das sei
ein Resultat , das bisher noch kein anderer oberschlefischerHoch -
ofen erreicht habe . Der neue Ofen sei vor wenigen Tagen ab -

geblasen und werde fich hoffentlich nicht minder bewähren . Im
Großen und Ganzen sei der Stand der königlichen Eisen -
gießerei ein durchaus befriedigender . " — Das ist allerdings
eine angenehme Nachricht für die dort beschäftigten Arbeiter ge -
wesen , — nur schade , daß fie selbst von dem „ guten Lohne "
nichts verspüren . Bei einigen Arbeitern ist allerdings der Lohn
vor einem halben Jahre etwas erhöht worden , jedoch find auch
erhöhte Ansprüche an die Arbeiter selbst gestellt worden . Im
Allgemeinen zahlt die königliche Eisengießerei orts - oder landes -
übliche Löhne. Die offiziöse Notiz erzählt ihren Lesern auch

deckte , das andere Stück , das fie trug , breitete fie über das ver -
kohlte und noch glühende Fensterbrett und sprang durch den
brennenden Fensterrahmen , wohin , wußte fie selbst kaum .

Das Fenster ging auf eine graslose , von dem Tannen «
gehölz überschattete Erdsenkung .

Durch den Teppichstreifen , in welchen fie eingewickelt war ,
verhindert , fiel fie kopfüber den Abhang hinunter .

Sich rasch aufrichtend , warf Francesca ihre Hülle ab
und blickte nach dem Hause zurück . Die Lust hatte die
Flammen heftig entfacht , und fie verzehrten bereits das

Zimmer , in welchem fie gefangen gewesen war . Sie waren
durch die eichene Decke der Kammer nach dem darüber liegenden
Zimmer gedrungen , und bald mußte das ganze Gebäude in

Feuer stehen .
Niemand schien etwas von dem , was vorging , zu bemerken .

Alles war still wie zuvor . Nur das Knistem der Flammen
und das Niederfallen brennender Holzstücke unterbrach das

traumhafte Schweigen , das über der Gegend lagerte . Einen

Augenblick dachte Francesca daran , ins Haus zurückzukehren
um die Frau zu warnen , die fie gefangen gehalten hatte ,
aber fie erinnerte sich , daß für sie Leben , Freiheit und Ehre

auf dem Spiele stand , und außerdem noch das Leben ihrer
Mutter . Sie mußte entfliehen . Bei dem Schein des Feuers
eilte fie durch das dichte Gehölz , in welchem das Gebäude

stand . Sie erreichte eine hohe unübersteigliche Mauer , doch

diese Mauer mußte irgendwo enden , irgendwo ein Thor , einen

Ausweg haben . Die Flammen wurden ihr jetzt durch die

Bäume verdeckt , aber fie sah ihren röthlich gelben Widerschein
am Horizont . Athemlos lief sie die Mauer entlang , fie stol -
perte über Schutthaufen , zerriß ihr Kleid am Gestrüpp , fie stieß
und verwundete fich , aber nichts hielt fie auf , fie floh und floh
immer weiter und sah fich endlich vor einer breiten Oeffnung ,
es war ein Fahrweg . Die düstere Gluth des Feuers zeigte
ihr , wo das Haus stand ; fie kehrte ihm den Rücken und folgte
der Richtung , wo die Spuren der Wagenräder auf die Land «
sttaße zu führen schienen .

Bei einer plötzlichen Wendung hörte fie ein Geräusch von
Pferdehufen und ein dunkler Körper kam ihr hastig näher . Sie
sprang in den Schatten der Bäume und schlug einen andern
Pfad ein , doch vergebens hoffte fie , fich verbergen zu können .
Das Feuer , das hinter ihr immer weiter um fich griff , er -
leuchtete Alles ringsumher .

Der Kutscher Tony Petigrew sah ' und erkannte sie. Er
sprang vom Bock und quer durch den Wald laufend stand er
plötzlich wie aus der Erve gewachsen vor ihr .

nicht , wie hoch denn eigentlich die Löhne dort find , um w i e
viel fie haben erhöht werden können , woraus eben erhellt ,
daß wir es mit einer der allbekannten „ glaubwürdigen "
offiziösen Notizen hier zu thun haben . Im Allgemeinen aber

find in Oberschlefien und auch in Gleiwitz , wie auch der „ Ober -
schlefische Anzeiger " kürzlich mittheilte , die Löhne sehr niedrig ,
so niedrig , daß die Arbeiterfamilien ein äußerst kümmerliches
Dasein führen müssen .

Der deutsche Jutistentag hält augenblicklich seine zweite
Generaloersammlung in W ü r z b u r g ab . Die Verhandlungen
welche dort stattfinden , füllen mehr oder weniger die Spalten
der Tageszeitungen ; trotzdem haben wir bis jetzt von dem Thun
und Treiben keine Notiz genommen , weil wir der Anficht find ,
daß es für das Volk höchst gleichailtig sein kann , ob einige
findige Rechtsaelehrte in dieser Versammlung ihre Findiglett
zum Besten geben oder nicht . — Abgesehen davon , daß dieser
Versammlung ein gesetzgeberischer Ernfluß nicht inne wohnt ,
zeugt schon die Anwesenheit von Personen wie : Justizminister
Fäustle , verschiedene Staatsanwälte , Professoren , wie z. B. Gneist
und Landgerichtsdirektoren und Rechtsanwälten davon , daß für
das Volk auf diesem Juristentag nichts geschaffen werden kann .
— Wir haben heute bereits so viel Gesetze , daß oft ein Richter
fich nicht einmal klar ist , wo Recht aufhört und Unrecht anfängt .
Und wenn etwas Gutes erreicht werden soll , so müßte der An -

fang hierzu anders gemacht werden . — Vor allen Dingen gilt
es , die Ursachen der heutigen Gcsetzesverletzungen zu ermit -
teln und dann zu beseitigen ; will man dieses nicht , — und

hierzu hat man bis jetzt nicht die mindeste Lust gezeigt — nun
dann hat es auch keinen Zweck , die Wirkungen zu kritifiren und

zu bemodeln . — Ganz besonders müßten die Herren wenigstens
doch darauf hinwirken , daß dem heranwachsenden Staatsbürger
mehr Gesetzeskenntnisse schon in der Schule beigebracht werden .
— Im Uebrigen ist bis jetzt nur ein bemerkenswerther Be -

schluß gefaßt worden, ' nämlich : die Wiedereinführung der

Berufung gegen Urtheile der Strafkammern . Da jedoch , wie
schon erwähnt , die Versammlung absolut keinen gesetzgeberischen
Einfluß hat , so ist auch dieser Beschluß ohne großen Belang .

Belgien . Von angeblich gut unterrichter Seite will man
erfahren haben , daß der König das Schulgesetz sanktionirt habe ,
und dasselbe in kurzem durch den „ Moniteur " werde veröffent -
licht werden . Im Hinblick darauf seien die Reserven der
Truppen einberufen , und im Kriegsministerium Vorbereitungen
getroffen worden , um zur Aufrcchtcrhaltung der öffentlichen
Ordnung erforderlichen Falls 6000 Mann von den Garnisonen
in Brüssel zu konzentriren . Der Oberbefehl über die Truppen
solle dem General Van der Smissen übertragen werden . —
Ein neuer Skandal ist das Tagesgespräch der polttischen Kreise .
Die Gattin des Justizministers mit ihren drei Töchtern und
drei Herren — alle mit rothen Blumen geschmückt — rissen ,
um ihr Müthchen an dem ihnen verhaßten Bürgermeister
Brüssels zu kühlen — dessen Affichen von den öffentlichen Ge -
bäuden ab , suchten besonders mit Schirmen und Stöcken den
Namen Buls zu entfernen . Ein Vorübergehender sah es , zeigte
es der Polizei an ; die Gesellschaft wurde auf frischer That er >
tappt , fistirt , ein Protokoll aufgenommen , und ist die Klage
bereits eingereicht . — Die noch in Haft befindlichen 18 Per¬
sonen in Folge der Vorgänge am Sonntag find nunmehr auch
entlassen morden , so daß fich Niemand mehr in Untersuchungs -
Haft befindet .

Die niederländische Liga für Einführung des allge -
meinen Stimmrechts hielt in Gemeinschaft mtt Deleginen
und Mitgliedern von Arbeitervereinen und sozialdemokratischen
Vereinen ein von etwa 2000 Personen besuchtes Meeting ab -
ein Antrag zu Gunsten der Einführung des allgemeinen
Stimmrechts wurde einstimmig angenommen . Der bezügliche
Beschluß soll dem Minister des Innern durch eine Deputation
übermittelt werden .

Irland . Am 9. d. verstarb in Dublin David Duggan .
Er war seiner Zeit an der Befreiung des damaligen Ferner «
Chefs Stephen aus der Gefangenschaft betheiligt , figurirte
bei dem Aufstande im Jahre 1867 , und war auch in Verbin -

vung mit ver Befreiung der fenischen Gefangenen in Australien
im Jahre 1876 wohl bekannt . Seines Zeichens ein Uhrmacher ,
schloß er fich im Jahre 1861 den Fernem an und wurde das
Haupt des größten Distriktes des Geheimbundes in Dublin .
Die Freunde des Verstorbenen in Dublin treffen Vorbereitun -

gen für ein öffentliches Begräbniß .
Cholera . In den von der Cholera infizirten Provinzen

Italiens find am Freitag zusammen 1015 Erkrankungen und
447 Todesfälle vorgekommen ; hiervon entfallen auf die Stadt
Neapel 872 Erkrankungen und 395 Todesfälle . In Rom ge -
langte am Freitag kein Cholerafall zur Anzeige .

Im Departement Ostpyrenäen in Frankreich find gestern
sechs Choleratodesfälle vorgekommen .

Gestern find in der spanischen Provinz Alicante neun
Personen ,

' ~ '

storben -
in Catalonien eine Person an der Cholera ge -

Wahlbewegung .
Die auch von uns gebrachte Nachricht , dust der 21 . Okto -

ber zum Wahltag bestimmt sei , wird jetzt von offiziöser
Seite widerrufen .

„Nein , mein Fräulein , so geht das nicht ! " herrschte er fie
an , und umfing fie mtt seinen Armen .

Francesca stieß einen Schrei aus und wurde ohnmächtig .

29 . Kapttel .

Wenige Personen schienen einer glücklichen Vereinigung
näher als Rupert , Francesca und die Gräfin an jenem schönen
Morgen des zweiten Mai auf ihrem Kirchgange nach St .
Cleoyas ' , wenige weiter auseinandergetrieben , als diese drei
vierundzwanzig Stunden später durch den Wirbelwind der
leidenschaftlichen Habgier eines bösen Menschen .

Als James Wrigley der Entführung Francesca ' s und
ihrer Mutter beigewohnt hatte , suchte er ein kleines Wirths -
Haus in Harcstreet auf , um dort zu übernachten . Hm sechs
Hhr Morgens war er vor der Thür zu Rupert ' s Wohnung
und beauftragte das Dienstmädchen , dem jungen Herrn einen
Brief abzugeben , wenn er bereit sein werde , auszugehen .

Wrigley hatte lange darüber nachgesonnen , ob es wahr -
scheinlich sei oder nicht , daß Rupert die Handschrift der Gräfin
Jdria kenne . Er kam zu dem Schluß , fie werde ihm fremd
sein , da der junge Mann seit seiner Bewerbung um Francesca
ihr so nahe gewohnt und so häufig bei seiner Schwiegermutter
verkehrt hatte , daß schriftliche Mtttheilungen überflüsfig gewesen
sein mußten .

Wrigley besaß eine gefährliche Geschicklichkeit , die vielleicht
allen hinterlistigen Naturen eigen ist , stemde Handschristen
nachzuahmen .

Er schrieb einen Brief in einer feinen spitzen ftemdarttgen
Schrift , die , wie er vermuthete , im Allgemeinen derjenigen der
Gräfin ähnlich sein mußte . Er lautete also :

„ Mein theurer Rupert ! Die Vorsehung scheint die Ver -
zögerung Deiner Verheirathung mit meiner Tochter beschloffen
zu haben . Kaum hattest Du uns gestern Abend verlassen ,
als ich eine Depesche aus Italien empfing . Mein Schwager
thettte mir mit , daß er sein einziges Kind verloren habe und
bereit sei , Francesca ihr Eigenthum wieder zu geben . Er
forderte uns auf , ohne Aufschub zu ihm zu eilen . Die Rück -
ficht auf Francesca ' s Zukunft gebietet mir , ihm zu gehorchen .
Mit dem Mitternachtszuge fahren wir nach Dover . Wie lange
wir fortbleiben werden , kann ich nicht bestimmen . Ich schreibe
Dir bald wieder .

A. Gr . Jdria . "

Nachdem er diesen Brief für den hoffnungsfrohen Bräuti -
gam zurückgelassen hatte , verfügte fich Wrigley in den Bäcker -

Erster Berliner Wahlkreis . Im Centralhotel ,
Sonnabend Herr Träger zu Gunsten der Kandidatur desip
Ludwig Löwe im ersten Wahlkreise einen Vortrag , in w * r
er fich zu folgender Anpreisung des Herrn Löwe verM
Wählen Sie Ludwig Löwe ! Er ist ein fester , echter Teiffl#;
national gesinnter und „freihctterglühter " Mann , der mr
und da mit ganzer Kraft einzutreten pflegt , wo es „ g e m
n ü tz i g e" Unternehmungen gilt , der üherall das Rechte , wr
und Anständige thun und verfechten will ! " — Also Li #
Löwe ist ein „ freiheiterglühter " Mann ! — Wirklich , der 5�
Karl fängt an , uns fürchterlich zu werden ! — Und auch #

da tritt Ludwig Löwe mit ganzer Kraft ein , wo e
m e i n n ü tz i g e" Unternehmungen zu schaffen . — Das g
wir auch , aber wer hat bis jetzt von den gemeinnützigen
nehmungen des Herrn Löwe profitirt ? — Der Rest ist 0 %
gen . — Uebrigens wollen wir nicht vergessen , daß aut �

diesem Abend wieder das übliche Raußschmeißen stattfand .
Vierter Wahlkreis . Der konservative Kandidat ®

vierten Berliner Wahlkreises , Landrath von Köller wird #

mehr auch am Dienstag in der Alhambra die Wähler w

vierten Wahlkreises mit seiner Kandidatenrede beglücken.
Hanau . Hier haben die Nationalliberalen den %

I . F. Zimmermann als Reichstagskandidaten proklamirt .
die sozialdemokratische Partei hat Herr C. Frohme
längst zur Wiederannahme einer Wahl bereit erklärt . Aua ? :

Deutsch - Freifinnigen haben ihren Kandidaten in Herrn W*

Es fehlen nur noch die Ultramontanen und die Konservl »»

zu einer vollen Fünfzahl .

Lokales . „
Guten Appetit ! Das Fälschen von Lebens - und

mittein muß nicht nur sehr einträglich sein , sondern *

wissen Kreisen auch als ein ganz reinliches Geschäft
dessen fich Niemand zu schämen braucht . Durch Zufall
uns dieser Tage die neueste , vom 4. September dalttte ,
mer einer hier erscheinenden Fachzeitung für die Konstr�,
und Delikatessenbranche in die Hände , deren Inseraten ?!
einen wahrhaft verblüffenden Beweis für die Ungen »
giebt , mit welcher die Herren Fälscher ihre Waare an .
Mann zu bringen suchen . Da offerirt ein Herr Rusja > ,

Kosten „ Rothwein - Couleur , giftftei und unschädlich , praZA .
schön " , zu 125 M. per Hektoliter , — ein hier in der @# 5

dierstraße hausender Plantscher empfiehlt „ Rum- Extran,�
ein von echtem Rum kaum zu unterscheidendes Produkt " - L

" U
und die Herstellung der verschiedenen Rumsorten na « .

brauchsanweisung ermöglicht " , für 12 M. pro Kilo , — ?' n
unter Chiffre annoncircnder Wohlihüter der Menschheit vre »! " .

zepte zur Bereitung französischer Liqueure , z. B.
Benedeftiner , Maraschino , Curat ao u. s. w. , femer ö " .

Glühwein , Absynth , Rum , Cognac " , das Rezept für 3 A -

— ebenfalls unter Chiffre sucht Jemand Abnehmer für Bw

färbe und einen Käsezusatz . Hnd um dem Ganzen du %. .

aufzusetzen , beschreibt ein Herr I . B. in Bielefeld im red

nellen Theil (!) mit der rührendsten Unbefangenheit
fahren , Heidelbeeren als Färbematerial für Liqueure und K l

weine zu trocknen . Und das ist , wie gesagt , in einem �
blatt für Delikatessenhandlungen zu finden , nicht etwa

solchen für Budiker . So schreibt die „ B. Z. " in ihrer &

tagsnummer . Unseres Wissens nach existirt überhaupr
Fachblatt für „ Budiker " . Diejenigen Leute , welche du

heute „ Budiker " zu nennen beliebt , haben ganz etwas AM
zu thun, als Fachblätter zu gründen . Außerdem aber

der Verfasser jenes Artikels zu glauben , daß in „ Budiken " �
mehr gefälscht wird , als in Delikatessenhandlungen . ! Einc iM" �
bareZAnstcht , die das „ultrafreifinnige " Organ da zu der l�,
macht . Was soll denn in einer „ Budike übcrhaugt W

fälscht werden ? Ein „ Rollmops " kann doch ( chlle #*
aus Leder , ein Eisbein nicht aus Papier - machö , ein aim�i
nicht aus Gummi arabikum hergestellt werden , was sours *

Leute also fälschen ? Der Arbeiter trinkt in „Budiken' �
¥<*{*40 Ofrtitöitrd Xenfe* ftfuirftrtlll )» J

.V *v»/ V VUV w»; wy -w—

„ Gourmands " dieselben konsumiren : und diese ver !

m „ Budiken " sicherlich nicht . Weßhalb also solche gc . .
Bemerkungen . Sie find erstens nicht nur überflüsfig , ' SLs

fie setzen einen großen und ehrenwerthen Stand in den .

des Publikums herab. Ein „ Budiker " , der mit der �
Schürze hinter dem Ladentisch steht , ist ein recht ge» (

Mann , der im Schweiße seines Angesichts sein Brov

verfügt in der Regel nicht über eine Kompagnie �
Kellner , er zieht sein Weißbier in seinen freien Stunde
allein ab , er sticht sein Viertel Bier in höchst eigener �
selbst an , er verkauft seine häufig selbst fabrizirte Wurst , $

während seine Frau mit dem Dienstmädchen in der , v.

Hände voll zu thun hat . Es ist also sehr schwer anzu� jh

daß diese Leute viel Zeit übrig haben , um über du

schung von Nahrungsmitteln nachzudenken . Und tri "' „ wj
es einmal vorkommt , daß in einer „ Budike " verfall� #
tränke verkauft werden sollten , so haben das mets » " yK#
die Großfabrilanten gethan , die eben mehr Gelegenhn� /

bei

Der '
einer

laden und verlangte den Bäcker und dessen Frau ,
die Gräfin gewohnt hatte , zu sprechen .

„ Ich komme in einem vertraulichen Aufttag
Jdria , die fich unter dem bescheidenen Namen - ,
Montaomery bei Ihnen eingeführt, " sagte er . „ jtf

„ Ah , und wie befindet fich der schöne junge M *

fragte die Bäckersfrau theilnehmend . _
„Vielleicht errinnem Sie sich , daß ich schon ß

Ihnen vorsprach . "
„ Gewiß mein Herr, " verficherte der Bäcker .

„ Ich komme als Freund der Gräfin , um zu
ob Sie die Leute find , denen man ein Geheimrnß
kann , und ich beruhigte die Geängstigte darüber .

trag ist folgender . Die Gräfin hatte erst in den �. «ett A
entoeckt , daß die Absichten des jungen Mannes
Tochter keine redlichen waren , und er fie bald im

würde . Nun ist es sehr schwer , eine junge Dam

Pen , daß der Geliebte ihr untreu sei- Die A

es für ihre Pflicht , ihr Kind um jeden P '

deshalb wurde jener Plan inS Werk gesetzt _
von hier fortzulocken und fie nach und nach oe

zu macken . Sie wünscht nickt , daß

K

W,

Bräutigam in den Stand gesetzt werde , fie aufzu ' �rffi >
wird heute hierherkommen , darauf bedacht , seinen

auszuführen . Die Gräfin btttet Sie , ihm »n & �
nur zu sagen , daß fie und ihre Tochter gezwung
der plötzlichen Ausforderung eines Verwandten zu �1, j
und auf der Stelle abzureisen , daß Sie , meine

nicht wissen , wohin Ihre Miether fich begeben b * " gW#
lange dieselben fortbleiben werden , das ist d>e - (stg
welche die Gräfin von Ihnen erbittet , und weloK

gebig belohnen wird . " .

„ C Gott ! o Gott ! Ich habe niemals so

jammerte die Frau . „ Das ist ganz st» wie >n et! $
Wir werden die Wünsche der Frau Gräfin »ün' ,, . J

Und er wollte das liebe junge Fräulein be

Schurke ! Aber ich sagte immer zu meinem Mann , m

w »u hübsch , um gut zu sein, " .
„lind Sie werden " gütigst darauf atbsttt ' ' ' ' vie�' N'

Gespräch mit ihm zu vermeiden und thm ve>

,u geben , welche ich Ihnen andeutete ? Sre �

dadurch vielen Kummer ersparen . "
„ Seien Sie ganz unbesorgt !"

( Fortsetzung folgt . )



Seilage luttt berliner Volksblatt .
Rr . 140 . Dienstag , den 16 . September 1884 . l . Jahrgang .

die Landfrage in Großbriiannie «.
Nr - 134 des „ Volksblattes " brachten wir unter „ Po -

«»scher Ueberficht " eine Notiz über die großdritannische Land -
[Wfle, in der mitgetheilt wurde , daß dieselben Zustände , die in
Mand so zu manchen traurigen Vorkommnissen geführt haben ,
uns auch in England und Schottland begegnen , wo die Land -
»age insofern noch akuter auftritt , als dort , weil die kleinen
Pachter bereits fast gänzlich verschwunden find und den Groß -
Grundbesitzern nur em massenhaftes Landproletariat gegenüber -
»eht Nur in Schottland giedt es noch kleine Pächter , die
logenannten Crofters , die unter ganz ähnlichen Verhältnissen
itden oder richtiger vcgetiren , wie die irischen Pächter ; und
mor bat auch die irische Bewegung zunächst angeknüpft .
% . tia , was in Bezug auf Irland gilt , gilt auch von
S wc « ft n � Die Schaffung eines Standes von Klein -
»runddefitzern wird hier ebensowenig gelingen wie dort ; die

des Kleingrundbefitzcs find gezahlt ; er kann mit dem
ÄWgrundbefitz nicht konkurriren , und würden die kleinen
Pachter sämmtlich „freie " Klcingrundbefitzer , so würden sie

"Runter dem Druck der Konkurrenz in das alte Elend zurück -

. . . Auch in England , wo der Großgrundbesitz ausschließ -
«ch herrscht , hat die Landbewegung begonnen , richtet fich aber
zier, den Verhältnissen angemessen , radikal auf die „ Nationali -
jjtung

' des Landes , d. h. die Verwandlung des Grund und
« odens in Staatseigenthum . Noch hat die Bewegung nicht
nne wiche Stärke erlangt , daß fie vraktische Erfolge zu ver -
Krchnen hätte ; allein das wird nicht ausbleiben .

Inzwischen überzeugt man fich in Irland mehr und
Mhr von der Unzulänglichkeit der Gladstonc ' ichen Reformen .
Ehrend das ehemalige tzaupt der Landliga , Parnell ,mit Gladstone wesentlicv einverstanden ist , und im „freien "
Mngrundbefitz das Heil erblickt , hat sein früherer Mitstreiter ,
Cry ch a e l D avit ts . fich entschieden für die Verwandlung

Sesammten Grund und Bodms in Staatseigenthum er -
uart . Und mehrere irische Parlamentsmitglieder , namentlich

haben neuerdings den gleichen Standpunkt eingenommen .
ler Tage hielt Healn auf einem Meeting der irischen

, . "0»alliga in Dublin , eine Rede , in der er das Gladstone ' -
- pwgramm als durchaus ungenügend bezeichnete , und zu

nnn kräftigen Agitation zu Gunsten der Nationalisation
oes Landes aufforderte . Nur , wenn die Jrländer energisch
fingen , sei die englische Regierung zu den nothwendrgen
Konzessionen zu bewegen . Er sagte u. A. :
(v - . Was war es , was Mr . Gladstone zuerst dewog , den

�Oeningen Irlands Aufmerksamkeit zu schenken ? Es waren
� Ausschreitungen , die in ganz Irland verübt wurden , und
?0tr müssen demnach folgern , daß das britische Parlament ab -
lotut taub gegen Argumente und Logik ist und daß die beste
Arompete, um sein taubes Ohr zu erreichen , der Mund der

suchte ist . Wir mögen argumentiren , wir mögen Reden halten ,
»>tr mögen uns zu Tausenden versammeln , wir mögen Reso -
wiionen fassen , wir mögen Vertreter ins Parlament senden ,

erst nachdem das Gerassel der Kugeln auf den Landstraßen
fc m wird , nimmt fich das Parlament Englands die Mühe ,

' e Beschwerden Irlands zu prüfen . . . . Der Vizekönia be -
«chrichtigte Ung neulich , vaß wir keine weiteren Konzesstonen

erwarten haben . Ich möchte wissen , wer uns daran ver -
? 0oern will , dieselben zu erlangen Wir kennen diese nem
'

. �umus- Erllärungen britischer Staatsmänner zur Genüge ;
ver die Konzessionen find nichtsdestoweniger bewilligt worden .

� würde ein sehr schlimmer Tag für den Frieden Irlands
" od für Gesetz und Ordnung sein , wenn das irische Volk über -
Mt wäre , daß es durch Agitation keine weiteren Konzesstonen
erlangen könnte ; denn es würde unverzüglich seine Zuflucht

oen alten Waffen nehmen , die in der Vergangenheit so viel
" Wonnen haben . "
. Man steht , Herr Gladstone hat seinen Zweck , Irland zu
- fähigen und der Landbcwegung den Boden zu entziehen ,

eneicht . Im Gegentheil , die Landbeweaung hat fich aus -

�evehnt, und wird aller Vorausstcht nach bald ganz Groß -
�lan n i en umfassen .

T o k » l e s .

a, �tnen „ vollständig neuen Gedanken " tischt die „ Berl .
ihren Lesern auf , indem ste schreibt : „ Die Roth und das*
e Einkommen der armen Arbeiterinnen unterzogen wir

Sudels Srautwerbuug .
tAus dem Knaliscken . i

hAfi ' » vviii " CUMMM miivt - - - -- - - - -o- -i - - - .

onn ? » huldigen , und wir verlebten zusammen sehr ver -

uni!9m Doge . Wir hatten für unfern Klub nicht viele Regeln

Vorschriften. Wir waren geschworene Junggesellen und
OOn linä »wsiAfa ainon CT ülC

f ° hatten wir uns feierlich ' verpflichtet , dm Klub so-

i!e»ten f»iT,' n Kenntniß zu setzen , wenn wir jemals daran

?usaal>. ,
�' L.

" 0oser Vergnügen zu Halbiren und unsere

«ch verdoppeln " . SmftherS sagte , er hätte keine Zeit ,

unsfr �? h�fothm ; ich war zu arm . und Marby , der für

»ehe » oorantrsches Mitglied galt , gab uns unbestimmt zu ver -

winde' n6 " gekränkte Liebe " zwischen ihm und dem Traualtar

Trund . �Vudell lachte zuerst darüber , daß er einen

hin, sollte , und stellte als den seinigen den Umstand

Als du»!! v- r 0rau Budcll noch nicht gefunden hätte .

Aorfen übrigen Mitglieder diesen Grund einstimmig ver -

Damen er uns die Annahme , daß er stch vor den

� Wir waren Budell ' s wegen , der bei einer

schaf?»!. umahlzeit einer der besten und fröhlichsten Gesell -

lasset , «ar ' ko nachsichtig, diesen zweiten Gmnd gelten zu

.�ersuch,,» übrigen waren wir hochherzig entschlossen , der

stehe» «Ü nicht aus dem Wege zu gehen , aber chr zu wider -

so 1«»" ° Grundsatz war der , daß jede Dame rerzend ist ,

somit on
n,Qn Üch nicht mit ihr verheirathet hat . Wir waren

.. - aue L — u „i besuchefeü alle' "«" m,a ' t " i " w

. . . . . . .. . . . .

�feten "et . ' Gesellschaften zu besuchen und selbst

Ä % % % & " Ä 5? S/S

1l) ?enfct )nf , v
ci " Löwe ; sobald er aber in zestwellige Ge -

üfehens „den Bogen und Speer eines einsamm

" S Ä & t
' er begeistertstes Mitglied und Schrecken und Un -

dieser Tage einer Besprechung , in welcher gewisse Damen und
„ Gewerbetreibmde " gebrandmarkt wurden , die jene bedauerns -
werthen Geschöpfe in der schimpflichsten Weise ausnutzen . Allein
noch einen andern Feind befiyen die armm Näherinnen ,
Stickerinnen und andere Handarbeiterinnen . Das ist d i e K o n-
kurrenz der vornehmen Damen , die „ aus Pasfion "
oder „ um fich auf angenehme und nützliche Weise die Zell zu
vertreiben " gegm ein geringes Nadelgeld für Geschäfte arbeiten .
Diese Frauen und Jungfrauen , welche oft den vornehmsten
Kreism angehören , langwellen fich , und da fie nicht den ganzm
Tag am Klavier oder mit einer interessanten Lektüre verdringen
können , so suchen ste das Nützliche mit dem Angenehmen zu
verbinden . Die Erhaltung ihrer eleganten Garderobe kostet
ohnehin viel ; da ist solch ' em kleiner Verdienst eine ganz ange -
nehme Zubuße , sei es auch nur , um einen modernen Hut oder
eine schöne Straußfeder anzuschaffen . Wenngleich die Leistungen
dieser Damen meistens wert geringere als die der professionirten
Arbeiterinnen find , so wird ihnen doch von vielen Äeschästsin -
habern der Vorzug gegeben , denn erstens arbeiten ste weit
billiger , weil fie es „nicht nöthig " haben und außerdem führen
fie dem betreffenden Magazin , für welches fie thätig find , Kun -
Vinnen aus ihrem noblen Bekanntenkreise zu , die fich glücklich
schätzen , die Arbesten ihrer ,, lieben Freundin " erwerben zu
können - Leider ahnen die „Arbeiterinnen aus Passton " nicht ,
daß fie den wirklich bedürftigen Frauen und Mädchen , die nicht
uur für ihren Putz, sondern für ihren und nicht festen auch für
ihrer Familie Lebensunterhalt arbeiten müssen , auf diese Weise
das Brod geradezu wegnehmen und die Unglücklichen der Ver -
zweiflung oder — der Prostitution in die Arme treiben . Das
Herabdrücken der Löhne für weibliche Handarbeiten ist wesentlich
dem gerügten Uebelstande zuzuschreiben , und deshalb ist es
endlich einmal an der Zeit , denselben öffent -
I i ch zu g e i ß e l n. " — Wir haben nichts dagegen , daß die
„ Berl . Ztsi. " diesen Uebelstand öffentlich geißelt , wir find viel -
mehr völlig darin mst ihr einverstanden , daß die Konkurrenz der
vornehmen Damen den armen Näherinnen gegenüber durchaus
verderblich ist . Wenn aber die „ Berl . Ztg . " sagt , daß es
endlich einmal an der Zeit sei , gegen eine solche Konkur -
renz zu Fesde zu ziehen , so machen wir darauf aufmerksam , daß
dies schon seit fünfzehn Jahren von den Arbeiterblättern un -
a u f h ö r l i ch geschehen ist , so daß steh die „ Berl . Ztg . " ledig -
lich mit fremden Federn schmückt, wenn fie fich als die erste , die
dies thut , hinstellt .

Die Singhalesen im Ausstellunaspark scheinen am
gestrigen Sonntag die Parole sämmllicher Berliner gewesen zu
sein . Die Besucherzahl erreichte am gestrigen Tage die un -
glaubliche Höhe von 56,816 zahlenden Personen , so daß incl .
der Freikarten und ständigen Abonnenten im Ausstellungspark
mit Sicherheit die Besucherzahl auf rund 65,000 Menschen ge¬
schätzt werden kann . Seit dem großen Kalmückentage am
5. August v. I . , an dem bekannllich 01,866 Personen herbei¬
geströmt waren , um die Bewohner der Kirgisensteppen anzu -
staunen , dürften wohl noch in leinen anderen Etablissement
Berlins so viel Besucher auf einmal zusammen gewesen sein .
Bis Mittag 12 Uhr wurden an den Kassen und Kontrolen
21,006 zahlende Besucher gezählt , während Nachmittags noch
34,010 Personen hinzukamen Das Gewühl im Park spottet
jeder Beschreibung , abgesehen von 2 Polizeiwachtmeistern und
12 Schutzleuten waren ea . 30 Aufstchtsbeamte nöthig , um die
Ordnung auftecht zu erhalten . Kein Baum und kein Zaun
waren hoch genug , um nicht von Schaulustigen erklettert zu
werden . Wunderbarer Weise ist trotz des enormen Besuchs ,
dank des ganz außerordentlich gut getroffenen Arrange¬
ments , auch nicht der geringste Unfall zu verzeichnen . Der

Konsum an Getränken und Lebensmitteln war , obwohl es

Mühe machte , an die an verschiedenen Punkten im Garten

aufgestellten Büffets heranzukommen , ein dem kolossalen Besuch

entsprechender . Es wurden nicht weniger als 67,058 Seidel

Tivoli - Bier und 21,880 Glas Funkstädter Bock - Ale konsumirt ,

während es bis heute früh nicht möglich war , festzustellen , wieviel

HefterscheWürstchcn und Butterbrode genossen wurden . Es erscheint
dies letztere um so großartiger , wenn man bedenkt , daß die

Mehrzahl der Besucher fich ihren Proviant selbst mitgebracht .

Heute Morgen wurden im Garten nicht mehr als 286 Pfund
Papier zusammengelesen , das augenscheinlich zum Einwickeln

Ver Fourage bestimmt gewesen war . Die Abrechnung mit den

einzelnen Kassen dauerte bis heute Nacht 2 Uhr . Tausende von

Menschen mußten an den Kassen wegen Ueberfüllung umkehren ,

um ihren Besuch auf einm andern Tag zu verschieben . Wir

willen befiel uns , als uns die furchtbare Thatsache klar wurde ,

daß Budell verliebt war und auf dem Punkt stände , fich zu

verheirathen .
Wären wir Frauen gewesen , so würden uns wahrscheinlich

die Symptome der fortschreitenden Krankheit nicht entgangen

sein , aber so waren wir nur stumpfe und kurzsichtige Männer .

Die erste Anspielung , die er gegen mich über die Dame

machte , welche die Beatrix für diesen Benedikt werden sollte ,

geschah in einem Konzert oder vielmehr in der Garderode

nach dem Konzert . „ Das nenne ich ein hübsches Mädchen " ,
flüsterte er mir zu, „ das Mädchen da drüben mit den dunkeln

Augen , in dem warmen , wolligen , braunen Tuch , das nicht

wie eure leichten , weißen Opemmäntel ist . " Das Mädchen

war allerdings hübsch , frisch und pikant ; selbst einem ge -

schworenen Junggesellen hätte man es nicht verdenken können ,

daß ihm das offene Lächeln gefiel , mit welchem fie unseren

Budell begrüßte . Dann einige Tage später äußerste er zu mir ,

& propos des bottes : Traf gestern Abend ein anziehendes

Mädchen , das hinsichtlich des sstamens ganz meiner Ansicht ist . "

Ich habe zu erwähnen vergessen , daß Budell einen Molluske
anziehend gefunden hätte , wenn er darin mit ihm überein -

gestimmt , daß es nichts Abscheulicheres gibt , als »inen Na -

men zu verstümmeln . Er legte besonderen Werth darauf , daß

man seinen Namen auf der zweiten Silbe betone , damit er

nicht mit Pudel oder Nudel reime . Aber die bedeutangS -

vollste Anspielung geschah nach dem Ball bei Frau Burton ,

wo wir alle zugegen gewesen waren . Wir befanden uns in

Budell ' S Wohnung , und Smithers machte fich über die Ober -

flächlichkeit lustig , mit der fich gewöhnlich junge Männer mit

den Mädchen unterhalten . „Alles Unsinn, " unterbrach ihn

Budell , „ ihr seid wenigstens selber schuld daran . Ich hatte

gestern Abend ein ernstes und anziehendes Gespräch über weib -

liche Erziehung mit einem Mädchen . Ich zitirte sogar die

Bibel . "
„ Dann will ich wetten , du hast fie falsch zitirt, " sagte

der ungläubige Smithers , der jeden für so unwissend hielt als

er selbst war . � .
„ Nein , ich scherze nicht ; es ist eine Thatsache , und ich dm

um ein paar Gedanken reicher dabei geworden . " Hatte er

uns nur gesagt , daß er fich mit der Dame ins Treibhaus be-

geben , um das Gespräch mit ihr ungestört fortsetzen zu können ,

so würde ich wenigstens die Ueberzeugung gewonnen haben ,

daß die neuen Gedanken nicht das einzige Ergebniß gewesen

waren Indessen sollte ich nicht lange in Unwissenheit ver -

können daher Herrn Hagenbeck nur dankbar sein , daß er den
hiefigm Aufenthalt der Singhalesen bis zum Donnerstag , den
13. d. inkl . , verlängert bat . Einer unserer Mitarbeiter , dem es
Vergnügen machte , wiederholt mit der Stadtbahn zwischen
Bellevue und Lehrter Bahn hin und her zu fahren , schildert
uns den Anblick des Äusstellungsparks in geradezu über -
laschender Weise . Der ganze Ausstelluugspark soll den An-
blick eines Ameisenhaufens gemacht haben . Tausende und aber
Tausende lagen , da die Sitzplätze vergriffen , im Rasen , hier
den mitgebrachten Proviant verzehrend .

r. Unsere Briefkasten haben zwar , dank der Fürsorglich -
keit des Herrn Stephan , ein leidlich geschmackvolles Aeußere
erhalten , allein gegen ihre sonstige Einrichtung ist vom Stand -
punkte der Zweckmäßigkett Manches einzuwenden . Der Chef
eines hiesigen Komptoirs , der den Verkehr am Briefkasten den
ganzen Tag über in einer ftequcnten Stadtgegend beobachtm
kann , thellt uns Folgmdes mit : Es vergeht wohl keine Viertel -
stunde , wo nicht Jemand , der einen oder mehrere Briefe in
den Kasten zu stecken im Begriffe ist , noch eine Ungenauigkeit
oder einm Mangel auf der Adresse entdeckt , und diesm schnell
beseitigen will ; ein Schreibstift ist wohl zur Hand , nun aber
beginnt eine Reihe für den Zuschauer im hohen Maße be -
lustigender Stellungen und Verrenkungen des Körpers .
Während der Eine , ein federgewandter Mann , den Brief auf
die linke Handfläche legmd , schreibt , wobei seine Beine eine
eigenthümlich wankelmüthige Stellung einnehmen , begiebt fich
die Köchin , welche irgend ein zartes Geheimniß der Briefvost
anvertraut , in die tiefe Kniebeuge , um mit dem hinreichend
zwischm den Lippen befeuchteten Bleistift die Adresse zu
korrigiren , und eine schlanke Schneidermamsell läßt ihre schönen
Formen bewundern , indem sie in Haupteshöhe den Brief auf
die nächste Hausthür legt und in dieser Stellung noch einige
Schriftzüge zusetzt . — Das Alles ließe stch leicht vermeiden ,
wenn der Briefkasten statt seiner architektonisch geschwungenen
Oberfläche ein glattes , wenig nach vorne gerichtetes Dach hätte ,
das in elftsprechender Höhe angebracht , sehr wohl in solchm
Fällen als Pult dienen könnte .

r. Der Schacher mit Adelsdiplomen scheint gegenwärtig
ungemein schwungvoll betrieben zu werden , wenigstens lassen
fich ' s einige der Vermittler solcher Adelserhebungcn ein schönes
Stück Geld kosten , um durch Inserate in gelesenm Blättem
ihre Dienste für dieses „reinliche " Geschäft anzubieten . Auf
welchem Wege diese Vermittelungen stattfinden , ist natürlich
Geschäftsgeheimniß dieser ehrenwerthen Herren ; ein von ihnen
gern und viel benutzter Weg ist indessen der der Adoptton ;
der über 50 Jahre alte Trager irgend eines adligen NammS
ist bereit , einen Bürgerlichen zu adoptiren ; natürlich muß für
diese Annahme an Kindesstatt ein ausreichender Grund vor -
handcn sein , und wie könnte der zu Adoptirende den wahren
Adel seiner kindlichen Gestnnung besser beweisen , als durch
liebevolle Unterstützungen seines noblen Adoptivvaters , deren
dieser gewöhnlich recht dringend bedürftig ist . Ob es für die
Herren Vermittler noch andere Wege zur Erreichung neuer
Ädelsdiplome giebt , mag dahingestellt bleiben ; seltsam ist es
nur , daß ein schon vor Jahrhunderten im Volle viel gehöhntes
Bestreben stch heute plötzlich wieder breit macht . Gegen Ende
des fiebzehnten JalnKundens klagte der Adel darüber , daß
Krämer mit dem kaiserlichen Adelsbrief in der Tasche ihren
Kunden die Heringe in Papier einwickeln , und daß sogar ein
Schornsteinfeger , dessen Handwerk damals noch in besonders
geringer Ehre stand , für wenig Geld den Adel verliehen er -
halten habe . Im Volke aber sagte man von solchen Neu -
geadelten , daß fie nur „ um ' s Macherlohn " geadelt worden
wären , und wie tief der in Folge des großen Krieges vielfach
verarmte Landadel gesunken war , das beweisen die Bezeich¬
nungen „Krippenreiter , Wurstreiter , Matzraufer , Schlackenlaufer
und Misthammel " , mit welchen die in „ Koppeln " umherziehen -
den Sprossen des Landadels von der Bevölkerung benannt
wurden . Solche Verarmte zogen von Gut zu Gut , wo ein
Fest gefeiert wurde oder wo ste Vonäthe in Küche und Keller
witterten , sie trabten auf zottigen Pferden über die Stoppeln .
während ihre Kinder in Lumpen gingen und ihre Frauen zu -
weilen Lebensmittel bei den Verwandten einsammelten . — Das

Geschäft des Adoptirens wohlhabender Bürgerlichen scheinen
die verannten Adeligen damals noch nicht gekannt zu haben ;
aber für denjenigen , der heute noch vom Adelskivel geplagt
wird , dürfte es gut sein , wenn er fich diese historische Erinnerung
an den ihm so begehrenswerth erscheinenden Stand ms Ge -

dächtniß ruft .

harren . Eines Tages suchte mich Budell auf , um mir die
verttauliche Mittheilung zu machen , daß der Junggescllmklub
purer Unstnn sei ; er wäre bis über die Ohren verliebt ; ob ich
glaubte , daß er es den anderen melden müßte . Es erfolgte
darauf ein wahrer Schauer von Entschuldigungen , in denen
„sanfte braune Augen " und Gott weiß , welche andere per¬
sönlichen Reize die Hauptsache waren . Als ich mich erholt ,

sagte ich ihm , daß ich es für seine Pflicht hielte , dem Klub zu
deichten . Ich war kühl und streng aus Aerger , denn
ich faßte es beinahe wie eine Beleidigung auf , daß er mich
als seinen Vertrauten gewählt , als ob meine Grundsätze
als Junggesell weniger fest ständen , als die Marby ' s oder
Smithers ' .

Seine Ankündigung an jenem Abend wurde von dem
Klub mit feierlichem Schweigen aufgenommen . Selbst Smithers
wußte nicht gleich , was er sagen sollte . Endlich fragte Marby :

„ Darf man nach dem Namen der Dame und nach der Zett

fragen , wann die Hochzeit stattfinden wird ? " Budell wurde

unruhig . „ Die Sache ist die, " antwortete er , „ich hielt ei

sür merne Pflicht , dem Klub sofort Mittheilung davon zu machm ,
aber in der That , ich habe noch nicht , das heißt , ich weiß gar
nicht recht , wie ich es anfangen soll , um die Dame anzu -

��Budell sah so komisch verlegen aus , als er dieses Be -

kenntniß ablegte , daß der Klub es mit Hellem Gelächter be -

grüßte . Daß der kühne und zuverfichtliche Budell in den

Fesseln der Liebe lag , war für unfern Ernst zu viel . Budell

nahm dies ernstlich Übel . „Ich glaube nicht, " sagte er , „ daß
meine Offenheit gegen den Klub gebührend aufgenommen
worden . " Dabei sah er mich scharf an , als ob ich besonders
sein Vertrauen gemißbraucht hätte . Wir entschuldigten uns
und beruhigten ihn schließlich . Er war in der That in Ver -
legenheit darüber , wie er die Werbung anbnngen sollte .
Marby schlug den altmodischen Plan vor , auf die Knie zu

iff , AÄ f Ä - U Ä" ÄÄÄ
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g. Opfer der Arbeit . In der Schwarykovff ' schen Ma -

schinenbau - Anstalt , Ackerstr . 96 , verunglückte ein daselbst de -

schäftigtcr Arbeiter am Sonnabend dadurch , daß er mit der

Hand zwischen zwei Zahnräder einer Maschine gerieth , wobei

ihm drei Finger stark gequetscht wurden . Der Bedauerns -

werthe mußte sich nach dem Lazaruskranlenhause begeben , wo¬

selbst ihm sofort einer der drei verletzten Finger abgenommen
werden mußte .

g. Der seltene Kall . daß ein Begräbnißort von Neuem

zu anderweitigen Beerdigungen verwendet werden soll , steht in

unserer Nachbarstadt Spandau zu erwarten . Wie uns näm -

lich mitgethcilt wird , hat der dortige Gemeinde - Kirchenrath de -

schloffen , das in der Oranienburger Vorstadt zu Spandau ,

längs des Zaunes an der Kirch Hofstraße , zwischen dem Todten -

gräoerhause und der Mauer gelegene Todtenfeld von Neuem

zu Beerdigungen zu verwenden . Aus diesem Grunde find

nun die Nachgebliebenen , welche die Gräber ihrer daselbst seit
25 Jahren und länger beerdigten Angehörigen erhallen wollen ,

aufgefordert worden , die Gräber gegen Zahlung der Gebühren

auf eine fernere Beerdigungszeit zu erneuern .

g. Komischer Kauz . Ein intereffanter Prozeß ist vor

Kurzem zu Gunsten eines 80 Jahre alten Rentiers , eines Eon -

derlrngs , Namens F. in der pommerschen Stadt P. entschieden
worden . F. , der seit seiner Geburt seinen festen Wohnfitz in

P . hatte , kaufte fich auf dem zuständigen Kirchhof eine Stelle ,
auf der er einst begraben werden wollte . Vor einiger Zell

ließ fich F. einen Grabstein mit einer langen Inschrift anfer¬

tigen und denselben auf die erworbene Kirchiiossslelle setzen .
Die Gemeinde remonstrirtc dagegen , und da F. fich nicht zur

Fortnahme des Grabsteins verstehen wollte , so strengte fie

gegen F. einen Prozeß wegen Unfugs an mit dem Antrage ,
den F. zur Fortschaffung des Grabstems zu verurthellen . Das

Gericht war jedoch der Meinung , daß F. , welcher die Kirch -

Hofsstelle gekauft , mit derselben machen könnte was er wollte ,

und daher auch zur Aufstellung eines Grabsteins berechtigt

sei . Es sprach deshalb den F. frei und legte der Gemeinde

die Kosten des Verfahrens auf .
N. Ei « jugendlicher AuSretßer , der 9jährige Knabe

Gustav C. , Sohn des Schlächters C. in der Mühlenstraße in

Rixdorf wohnhaft , hat wieder einmal das Welle gesucht . Der

Knabe hat schon durch verschiedene eigenmächtige Handlungen
den Beweis geliefert , daß er einen großen Hang zu Betrüge -
reien und Abenteuern hat . Das „ Schuleschwänzen " gehörte zu
seinen Liedlingsneigungen , und Gelder , welche er für seine

Mutter einzukasfiren hatte , find von ihm mehrfach unterschlagen
worden . Nachdem er vor einigen Tagen wieder einige Betrü -

gereien ausgeführt , hat fich der Knabe , wahrscheiulich aus Furcht
vor Strafe , entfernt und ist bisher nicht zu ermitteln gewesen .
Er war mit grauer Joppe , brauner Hose und Holzpantoffeln
beNeidet , hatte bei semem Weqgehm aber keinen Hut . Bei sei -

ner Ergreifung dürstendem jugendlichen Vagabonden wahrschem -

lich die Einlicferung in eine Zwangserziehungs - Anstalt bevor -

stehen .
Belle - Alliance - Theater . Die beiden Künstlerinnen Frau

Niemann - Seebach und Franziska Ellmenreich find eingetroffen

und beginnt die erstere bereits heut ihr Gastspiel als Generalin

in „ Mutter und Sohn " . Neben ihr debütirt Herr Schwellach

als Bruno . Frl . Fröhlich hat die Partie der Franziska über -

nommen . Morgen debütirt Herr Würzburg vom Stadttheater
zu Riga als Gottfried , Hypolit und Charles Falk in Koyebue ' s
„ Die Unglücklichen " , während Franziska Ellmenreich erst am

Sonnabend ihr Gastspiel als „ Maria Stuart " eröffnet .

Datz erste Gastspiel der Liliputaner findet heute im

Louisen städtischen Theater statt . Wie wir hören ,
ist die Nachfrage nach Billets eine außerordentlich starke , und

darf man daher wohl mit Recht voraussetzen , daß fich das Gast -
spiel der Zwerge zu einem „ kleinen " Ereigniß für das
Louisenstädtische Theater gestalten wird .

N Ein bedeutender Dachstuhlbrand fand am gestrigen
Vormittag in der eisten Stunde auf dem Grundstück des Eck -

Hauses an der Bülowstraße 8 und Ziethenstraße 24 statt -
Hausbewohner bemerkten um die angegebene Zeit Rauchwolken
aus dem Dach aufsteigen , denen plötzlich helle Flammen folg -
ten . Letztere griffen mit so rapider Schnelligkeit um fich , daß
auch der an der Ecke befindliche Thurm in Mitleidenschaft ge -
zogen und völlig zerstört wurde . Auch ein in der 4. Etage
unter dem Thurm belegenes Zimmer wurde durch Einstürzen

der Decke srdr erheblich beschädigt , und verschiedene darin de -
findliche Mobilien verbrannten . Beim Eintreffen der Berliner
und fteiwilligen Schöneberger Feuerwehr traten zwei Dampf -
spritzen und mehrere Handdruckspritzen in Astion , welche über
eine Stunde thätig waren , um die Flammen auf ihren Heerd
zu beschränken . Von den auf dem Boden lagernden Haus -
gegenständen , Betten k . konnte nichts gerettet werden . Die
Entstehungsursache war bisher nicht zu ermitteln , und der ver -
ursachte Schaden nicht festzustellen . Die Austäumungsarbellen
zogen fich bis Mittag gegen 1 Uhr hin .

a. Einbruchsdiebstahl . In der ohne Aufstcht gelassenen
Wohnung der in der Gitschinerstraße 73 wohnenden
Wittwe M. , die fich seit 8 Wochen außerhalb Berlin

aufhält , ist , wie erst nachträglich entdeckt worden , in der Nacht
vom 6. zum 7. d. M. ein Einbruch verübt worden . Der

Ich machte den Vorschlag , er solle schreiben , doch schien es ,
daß die junge Dame , als fie von einem Roman sprach , den

Helden deshalb ausgelacht , weil er seinen Antrag feiger Weise
einem Briefe anvertraut hatte .

„ Kannst du ihr nicht in erschütternder Weise das Leben
retten und dich ihr dann zu Füßen werfen ? " fragte der ro¬
mantische Marby .

„ Oder kannst du dich nicht von einem Regenschauer über -

raschen lassen und fie dann höflich bitten , dein LooS und deinen

Regenschirm zu theilen ? " bemerkte Smithers .
Budell lächelte verächtlich . „ Ihr habt gut lachen , da ihr

es nicht selber zu thun habt , aber es bleibt immer eine heikle
Sache , wenn man fie gut machen will . Ich wünsche , eS auf -
richtig und ohne Umschweif zu vollführen . "

„ Ich bin Überzeugt, " sagte Smithers , „ daß du es am
Ende in einer ganz außergewöhnlichen und urkomischen Weise
machen wirst . " _

„ Nun " , sagte Budell mit Würde , die Zeit wird es

lehren . " _ . _
Der August brachte mir eine Einladung von Will Car -

lyon , vierzehn Tage bei seinem Vater in Schottland zuzu -
bringen , um Rebhühner zu schießen . „Ich habe Marby , EmitherS

und Budell ebenfalls gebeten, " schrieb er , und erwarte fie alle .

Ich weiß ihr vier habt fürchterliche Ketten - und Sklavereivor -

stcllungen von der Ehe , aber hier bei Fanny ist eine Menge
hübscher Mädchen , und es sollte mich wundern , wenn ihr nicht

alle mit dem festen Entschluß nach Hause ginget , sofort Bene -

dists zu werden . "
Als ich hinkam , fand ich das Haus voller liebenswürdiger

Männer und Mädchen . Auch die Hühner gewährten ein sehr

schönes Jagdvergnügen . Budell war in der besten Laune , er

war der n>s >rre de plaisir und sorgte für alle Art von Ver -

gnügungen .
Eines Nachmittags hatte ein schwerer Regen die Jäger

früher als sonst nach Hause gebracht ; ich untersuchte eben
meinen Hinterlader als Smithers mich geheimnißvoll ersuchte ,
mit ihm sogleich ins Rauchzimmer zu kommen . Dort fand ich
Budell und Marby . Smithers hatte den Klub zusammen -
berufen , und wir waren im Zimmer allein . Er erklärte in der
Kürze dm Zweck der Zusammenkunft .

„ Ich habe dne Mittheilung zu machen " sagte er . „ähnlich
derjenigen die Budell vor kurzem gemacht hat . Ich bin im
Begriff seinem Belsprel ,u folgen , und lade euch hiermit alle

zu meiner Hochzeit ein . Wie Budell , habe auch ich meine Be -

Dieb hat fich dadurch Eingang in die Wohnung verschafft ,
daß er die Füllungen der verschlossen gewesmen Korridor - und

Stubenthür etwa 50 Mal mit einem Nagelbohrer an ver -
schicdenen Stellen kreisförmig angebohrt und sodann ausge -
fchnitten hat . Tie in den Zimmern befindlichen Spinden und

Behälter find mittels Brecheisens geöffnet und sehr beschädigt
worden . Sämmtliche in den Spinden befindliche Wäsche - und
Kleidungsstücke find herausgerissen und lagen auf der Erde

umher , außerdem war die Wohnung in arger Weise verun -
reinigt . Der oder die Diebe scheinen , wahrscheinlich in Folge
einer vermeintlichen Störung oder weil fie Gold - und Silber -
fachen nicht vorfanden , nichts mitgenommen zu haben , denn
die telegraphisch herbeigerufene Frau M. hat einen Verlust an
Sachen noch nicht bemerkt .

N. Mit einer klaffenden Wunde am Kopf wurde in der

Nacht von Sonnabend zum Sonntag die Frau des in der

Manteuffelstraße wohnenden Restaurateurs G. in die Sanitäts¬
wache in der Oranienstraße 30 eingeliefert . Die Frau war
ihrer Aussage nach ihrem in später Nacht heimkehrenden Mann
in einen Streit gerathcn , in dessen Verlauf der Mann einen

Nagelbohrcc nahm und mit demselben seiner Frau einen Stich
in den Hinterkopf versetzte . Da das Schädelbein getroffen
wurde , ist die Verletzung eine sehr bedenkliche , und die Folgen
vorläufig unberechenbar . Die Frau defindet fich in ärztlicher
Behandlung .

N. Selbstmord . Vorgestern Nachmittag machte der seit
einigen Jahren von seiner Ehefrau getrennt lebende Töpfer
B- , welcher in der Ziethmsttaße in Rixdorf wohnte , seinem
Leben durch Erhängen ein Ende . Ueber die Motive fehlen
vorläufig noch Anhaltsvunste . Die Leiche wurde nach der
Leichenhalle geschafft .

GerirKts - Rettung .
Ein gefährlicher Fund . Aus Wien wird berichtet : Der

Drechslermeistcr Franz Fuchs hatte fich am 12. Juli d. I . einen

Wagen voll Knochen gekauft und seinen Gehilfen beauftragt ,
dieselben zu sortiren . Abends kam der Gehilfe zu seinem
Meister und brachte ihm eine Blechbüchse mit dem Bedeuten ,
daß er fie unter den Knochen gefunden habe . Die Blechbüchse
war zum Oeffnen , und in ihrem Innern befanden fich zwei
Glasröhren , weshalb Fuchs fie zur Polizei trug . Dort konsta -
tirtc man , daß die mtt Kitt an beiden Enden verschlossenen
Glasröhren je 20 Gramm eines grauschwarzen Pulvers ent -
hielten , welches Pulver fich als em äußerst empfindsames Ge -

menge von 50 Prozent chlmsaurem Kali und 50 Prozent
schwefelsaurem Antimon darstellte , eine Mischung , die sehr
leicht explodirbar ist und von verheerender Wirkung sein kann .
Die Knochen hatte Fuchs von dem in der Älosterneuburger -
straße wohnenden Hadernhändler Johann Friedl erstanden , und
dieser hatte fich auf Grundlage der gegen ihn eingeleiteten
Untersuchung heute vor dem Bezirksgerichte Leopoldstadt wegen
Außerachtlassung der besonderen Vorschriften bei Ausbewahrung
und dem Transporte von explodirdaren Stoffen ( § 336 , Iii . f. )

zu verantworten Er versicherte , keine Ahnung von dem Vor -
handcnsein der Blechbüchse in dem Wagen gehabt zu haben .
Wie dieselbe dort hineingekommen , sei ihm ein Räthsel , denn
er selbst habe die Knochen auf den Wagen geladen und den -
selben zu dem Drechslermeister geführt , was er gewiß nicht ge -

San hätte , wenn ihm bekannt gewesen wäre , welche Gefahr
m drohe . Zudem habe er die Knochen selbst im Hause des

Drcchslermeisters abgeladen und da hätte er doch die Büchse
entdecken müssen . Der Richter Dr . Glaser sprach nach dieser
Darstellung den Angeklagten ftei .

Permisrktes .
Für die Zustände in der rusflschcn Beamtenwelt de-

zeichnend ist ein gegen mehrere Beamte deS Taganrog ' schen
Zollamtes wegen Verschüttung der Rhede mit Ballast anhän -
gig gemachter Prozeß vor dem Charkower Appellhofe . Die
Anklageakten in Angelegenheit dieser Sache find bereits zu -
sammcngestellt und den Angeklagten : dem Hofrath Kusow ,
deffen Gehilfen , den Kollegienaffefforen Michailow und Boscht -
schin , dem Kollegiensekretär Pauli , dem Hofrath Lon -
dis , dem Kollegienassessor Poljakow und dem Beamten für
besondere Aufträge , dem Kollegienrath Krawzcw , ausgchän -
digt worden . Tie Sache besteht nach der „ Now . Wr . " in

Folgendem : Die Mebrzahl der in die Häfen des Asow ' -
schen Meeres einlaufenden Schiffe führt Ballast mit fich , der
gewöhnlich aus Sand besteht . Nach den für das Äsow ' sche
Meer geltenden Regeln hat ein Beamter den Ballast auszu -
messen und die Resultate im Manifest anzugeben . Das Schiff
hat nach Ankunft im Hafen binnen 24 Stunden Anzeige zu
machen , ob es Ballast mit fich führt . Ein Beamter degiebt
fich sodann an Bord und überzeugt fick , ob der Ballast nicht
in ' s Meer geworfen ist . Im Ueberttctungsfalle wird dem Ka -
pitän des betreffende « Schiffes entweder das Recht entzogen ,
das Meer zu befahren , oder er unterliegt einer Gefängnißstrafe
bis zu einem Jahr . Der Ballast wird an besonders dazu be-
stimmten Stellen ausgeladen . In Taganrog mußte er am Ufer
ausgeladen werden , und zwar durch Vermittelung kleiner Boote .

Werbung noch nicht förmlich angebracht , aber mir ist vor der
Antwort nicht bange . Ich zögere nicht , euch zu saaen , daß
die junge Dame hier im Hause ist , und daß fie Miß Maxwell
heißt . "

„ Großer Gott ! " rief Budell .
„ Run, " sagte Marby . „ich will diese Gelegenheit benutzen ,

dm Klub davon in Kenntniß zu setzen , daß ich auf dem Punkte
stehe , dasselbe zu thun . Nur bin ick so vorsichtig gewesen mrt
der jungm Dame zu reden und Fanny Carlyon wird bald
Frau Marby heißen . "

Ich war wie vom Donner getroffen . „ In diesem Fall, "
sagte ich würdevoll und schritt aus dem Zimmer , „ bin ich jetzt
das einzige Mitglied des KlubS . "

Als ich eben wenige Minuten vor dem Diner mein HalS -
tuch knüpfte und darüber nachdachte , daß , wenn auch Blödig -
keit , Mangel an Zeit und selbst gekränkte Liebe überwunden
werden konnten , ich wenigstens einen Grund hatte , der mich
der Ehe fem hielt , stürzte Budell in mein Zimmer .

,,O, " sagte er . „ick bin in einer schönen Klemme ! Smi -
thers will um Miß Maxwell anhalten , und fie ist meine
Liebe . "

„ Wie S ihr beide liebt Miß Maxwell ? "
„ Ja . und der vorlaute Kerl , der Smithers . wird fich ftisch -

weg um fie dewerbm , während ich nie dazu Gelegenheit ge -habt habe "

„ Mein lieber Budell , du mußt dir eine Gelegmheit machen .
Thu ' eS noch heut Abend ! "

„ Heut Abend ? Wir gehen ja gleich zu Tisch , und nach
dem Diner haben wir die lebenden Bilder . Gott weiß , was
Smither » anfängt , während ich die verwünschten Bilder zu
stellen habe . Und morgm habe ich Carlyon versprochen , um
neun Uhr mit ihm nach der Haid « aufzubrechen . "

Ich versuchte , ihn damit zu ttösten , daß ich sagte , vielleicht
würde Miß Maxwell EmitherS ausschlagen . Budell zittertebei der Möglichkeit , daß ihm «in anderer zuvorkommen könnte .
Er war verstört und sah während der ganzen Mahlzeit zer -
streut aus . EmitherS dagegen hatte neben Miß Maxwell Platz
genommen und ließ alle seine Liebenswürdigkeit spielen .

Die lebenden Bilder begannen sogleich nach dem Dinerund waren sehr erfolgreich . Seltsam genug hatte in dem vor -
letzten Bilde Miß Maxwell . EmitherS und Budell allein zuerscheinen , und noch seltsamer war es , daß der dargestellte
Gegenstand „ die Nebenbuhler " hieß . Wo Budell ihn her -
genommen , weiß ich nicht ; wahrscheinlich entstammte er seiner

Wird nun derBallast aus demSchiffe geschafft so hat die betreffenti
Behörde einen Schein auszustellen , worin angegeben wird , wie w

Ballast , wann und auf welche Weise derselbe ans Ufer 8%
bracht worden ist . Ein Schiff kann nicht früher segeln , w#

bis es diesen Schein vorgezeigt hat ; erst dann wird ihm dn

ausgestellt . Alle diese Vorschriften waren aber stit einige «

s

•VWD "Vt+V VtV| V «V«» »VV*» Vi» V*VV» ,V. « - " '- .
Jahren zu einer bloßen Formalität herabgesunken . Der BauB
wurde einfach ins Meer geworfen , wo das Schiff gerade IW».
Mit welcher Unverfrorenheit diese gesetzwidrige Handlungsw�
betrieben wurde , kann schon daraus geschlossen werden , daß fN
der über Bord geworfene Ballast in ein gerade an das 6 #

anlegendes Zollvoot hineinfiel . Das Ballastbillet wurde w®i

Zolllomtor gegen Zahlung einer festgesetzten Taxe ausgesertiA
Dieses Billet bezeugte , daß das Schrff so und so, dann um>

dann den Ballast mit dem und dem Boote ausgeladen hap.
in Wirklichkeit war der Ballast einfach über Bord geworfen,
und das angegebene Boot existicte überhaupt nur auf « p
Papier . Ja selbst wenn der Kapitän eines Schiffes Vorschrift '
mäßig seinen Ballast ausladen wollte , so wurde er daran (ff>

hindert ! Die aus diesem „ Geschäft " resustirenden Einnahmen

flössen natürlich in die Taschen des betreffenden Beamte «

Die Rhede von Taganrog war von jeher nur flach , jetzt aber,

nachdem Jahre lang Sand und Steine hineingeschüttet wowe »

find , ist fie erst recht flach geworden . Natürlich hatte dieSM >

Taganrog darunter zu leiden , verlor immer mehr ihre Beoen -

tung als Exporthafen und konnte die Konkurrenz mit MannW

nicht aushalten . Die Liste der Angeklagten ist nicht » am

ständig , zwei Beamte haben fich der Verantwortung durch »c«

fteiwilligen Tod entzogen , nämlich der Fürst Maksutow u«n

dessen Kreatur . Tic Sache kommt vorausstchtlich im Ostooe .

zur Verhandlung . Die Angeklagten befinden fich tbeils gegen

Bürgschaft in Freiheit , theils Häven sie fich durch IlntcrWfi
verpflichtet .

Ein toller Hund hat in Goeding bei Wien am Eon «

abend Abend furchtbares Unglück angerichtet . Nachdem der,

selbe zwei Personen in einem Nachbarorte gebissen , ranrcc ' ■

über die Felder nach Goeding , biß den Wrrth in das Wj
gelenk , sprang ihm dann ins Geficht nnd riß ihm die unin

lippe und Flcischtheile des Kinnes weg . Hierauf rannte n

auf den Perron des Bahnhofes , wo eben die Passagiere r.

den Zug einsteigen wollten . und verletzte dort sechs Persans
darunter zwei Bahnbedienstete , sowie einen Gendarmen un

einen Ulanen - Unteroffizier , welche die Bestie tödten wollte�
Der Gendarm wurde in das Garnisonsspital nach BrÄ > n g

bracht , drei andere Personen wegen der erlittenen

Verletzungen , welche eine operative Behandlung — man tP1»'

von einer Amputation der sörmlich zermalmten Hände — nwy

wendig machten , nach Wien in ein Spital .

Warnung für Schnapsbrenner . Wie der „Kottbum
Anzeiger " mitthcilt , ist dem Mühlenbcfitzer , Herrn Hartenberg« ,

Besitzer der Hainmühle , vor einiger Zeit ein Schriftstück v

Berlin zugegangen , worin er seitens der Heilsarmee " or . fr

Fabrikation von Branntwein gewarnt wird . Das

führt an der Spitze die Bezeichnung : „ Aus dem Reiche yo
Heilsarmee im dritten Jahre ihres Kampfes . Zirkular n

sämmtliche S ch n a p s b r e n n e r der Erde ! �
Schluß desselben lautet : „ Wir lassen Dir noch eine

Spanne Zeit . — Stellst Du Dein Schnapsbrennen rnckt '

- - so wiist Du die Wunder unserer Kraft erfahren -
Verderhen allem Schnapse ! lt . 4. i . 5. — 8764 . Mitglied
Heilsarmee . Termin : 5885 . I. 1. " — Bravo !

Schweinealbum . Wie man noch immer ohne , » nw

gung zu Gelde kommen kann , das zeigt die Ankündigung

Firma Riscl u. Co in Hagen , daß fie in acht Wochen «

einem kleinen harmlosen Büchclchen 20,000 Exemplare »erl

habe . Das Büchelchen nennt sich Schweinealbum , —

liegt das Räthsel . Die 20,000 Käuser werden über den IN ? »

des Buches nicht wenig enttäuscht gewesen sein . . , .
Ich dachte , es ist ei » Bummelzug . In Zieukn «�

wurde , so erzählt die „Linz . Z. ", dem von Salzburg am -f
kommenden Schnellzug durch den dortigen Bahnwackler « .

Stillstehen signalifirt . Die in den Waggons befind »

Reisenden schnellten , da der Zug an außergewöhnlicher
anhielt , von ihren Sitzen in die Höbe , belagerten die

um nach der Ursache des plötzlichen Stillestehens . zu �
Auch das Zugpersonal sprang von den Trittbrettern ,

Waggons herab , � nicht minder der Zugführer , doch 0� �
man trotz allen Spähens kein Hinderniß , nur sah man

Bahnwächtcr fortwährend Zeichen geben .
%

n, neben ihm ein '
�

Bäüerlein . Befragt , warum er den

Blatt
melzug und der Kohlhofer muß nach Wels .

Ein Wunder in Warschau . Ein Wiener
fich aus Warschau folgendes sensationelle Telegramm
„ Großes Aufsehen erregte es . daß der Kaiser im Taubstun

nisch sprach . "
Ein seltener Fall . Wegen ruhestörenden Lärmens jj,

Nachts in einem Salon an der Elbchausee in O t t e nie �
Mann verhaftet . Bei der Vernehmung erwies es fim.

man es mit einem Taubstummen zu thun hatte -

eigenen Idee . Die Szene war eine Waldlandschaft
junge Dame saß auf einer Bank , ein Liebhaber kniete

Füßen und hielt eine ihrer Hände- In geringer
nung von den Liebenden , ungesehen , beobachtete e>

buhler das nichts ahnende Paar von einem Busche au -

Bild war sehr wirkungsvoll . Miß Maxwell lab fp
Kleidung sehr reizend aus , und Smithers lugte zuäch' 0- Z>u
dell ' s Geficht konnte man nicht sehen , denn er haue . .
schauern den Rücken zugekehrt . Bis zu diesem Augen
es allen Darstellern gelungen , starr und steif wie Buol
bleiben , aber in diesem Bilde schien Miß Maxwell , diejfpn �itjj
Male aufgetreten war , ihre Haltung zu verlieren . Ter
war noch keine Minute aufgezogen , als fie ausstanv '
ansah und schließlich tief enölhcvd von der Bühne . rd
Das letzte Bild aber ging ohne Hinderniß voiiibcr ,
kleine Fehler des vorhergehenden schadete dem aüg

Verantwortlicher Redakteur R . Eronhetm in Berti « . Druck und Verlag von Max «äding '

„ Beim Zeus " " flüslcr?« "er. "wünsche' ' mft Glück : s »
gethan ; es ist alles in Ordnung . "

Damit zog er mich in das Lesezimmer . . «« Was meinst du denn ? WaS hast du gethan ■
� «nß

„ Ich habe meine Bewerbung angebracht unv
nommen worden . "

� ihn » " VIch wünschte ihm von Herzen Glück und frufl
„ Wie hast du es denn gemacht ? wann hast du ä t,
funden ? wo hast du den Muth hergenommen ' , %

„ Ich will dir ' S sagen . Ick hab ' s im Bilde �
rend die Mu ° ' � van

Ernstes , nichi
ich sie bäte , i
sie hinweg . " . rIt„ Darüber kann man fich frellich nickt wund » -

� 9 %
« War eS nicht famoS , daßjch es unter Sm {Ic

tbat ? Nachher habe ich die Dame natürlich p . ß fie
Zimmer gesprochen . Sie wird gleich hier ftw , i . �R

Jirni , es freut mich , daß die Sache endUck in (jj�
ist - Smithers hatte recht , als er sagte , du wüi ®*
außeroidentlichen Weise thun Es muß Miß �
dings sehr in Verlegenhett gesetzt haben . ZMSmitbers Heirathete achtzehn Monate nackd »
well ' s Schwester .

in Berlin SW . Beuthstraße 2.



Delikateffen - HaMungen " zu studiren als ein

.Berliner . . Budiker " .

,H,\ fi ' Mollkebrücke , die erst vor wenig Jahren neu gebaut
renovirt worden ist , hat fich , nach Mittheilung

?. N? Blatter , in Besorgnis erregender Weise gesenkt , so daß
LkTI ei . ni8cn Tagen von der Pferdebahn und allem anderen
iSSs Mr im Schritt befahren werden kann . An jedem
iktrn!.t Brücke steht ein berittener Schutzmann , der streng
. 1. ff "Läu achten hat , daß die aufgepflanzten Tafeln , welche

@3 m?""' >,Schritt " zu fahren , gehörig respellirt werden .
, Uttden sicherlich sofort energische Maßregeln getroffen wer -

emem Unglück vorzubeugen .
�«tnTrost für Besttzer von Stammseideln . Die zum

»nn « .
r werthvollen , als Andenken oft unersetzlichen Deckel

- izr��wmseideln, welche wegen Fehlens des Füllstriches lon -
. . ' " . worden find , werden vom Polizeipräfidium an die

kkZm . wieder verabfolgt , ebenso können dieselben auch

« Beschlagnahme der Gläser zurückbehatten werden .

MW auf der Pferdebahn . „ Haben Sie Zeit ? " So
,,B . T. " eine hübsche Schilderung aus dem Berliner

_ i��benein. „ Gewiß, " ist die Antwort , „ was wünschen Sie ? "
i, \\(q Irthr» iSCI* .. -i - - - r.._i . . . c s. — cnc —s . cf . // _

i zum
. . . . . » eine

— „ Und die wäre ? " — „ Sie müssen fich wäh -
w�" " . . k! ? nzcn Fahrt äußerst kurzsichtig und ein bischen gicht -

•en' ; — " Das Eine bin ich ohnedies , und das An -
. ivu mir einen besonderen Spaß machen ; aber erklären Sie

gi . ,,v • • — „Später , später , lieber Freund ; erst soll das

nnia - » ! > Meister loben . " — Die beiden „ Onkels " , welche vor
Dislen in der Nähe des botanischen Gartens zusammen -

WwJn . �eses Zwiegespräch führten , stellten fich auf der

»on e * " an der Alvenslbenstraße auf und erwarteten den

Kfow . kommenden Wagen , zu welchem der Gicht -
JonwaL00 " ' einem Freunde nicht ohne fichtliche Mühe em >
sseKr? , wurde . Der Kondukteuer erkundigt sich nach dem

jQJttle der neuen Passagiere . „ Ecke Franzöfische - Friedrich -
bZ : .

~ »Dorthin kommen wir ja gar nicht , da müssen die

Äno»? »n den Wagen Bülowstraße - Köllnischer Fischmarkt ein -

112 %
~ »Nun , das ist doch dieser ! " — „ Keine Rede , wir

haet , ßar " icht an der Bülowstraße ! " — „ Was Sie

ich- dachte doch " . . . . Der Wagen war inzwischen be -

. Stein . balben Wege nach der Bülowstraße angelangt .
®i ( müssen absteigen meine Herren ! " — drängt

dliito . n�teur. ~ „ Kommen Sie , lieber Freund ! " — Der halb -

Siibhin » infft Anstalten , fich in möglichst unpassender

W rrttraßenpflasler zu stürzen , wird indessen von
riickn -�Ä��nfteundlichen Kondukteur mit sanfter Gewalt zu -
ktO�iten und bis nach Ankunft an d- r nächsten Haltestelle

Ar SN» verwiesen . „ So , meine Herren — dort drüben steht
der » Danke sehr ! " . . . Auf dem Standplatz an
« iW e�aße steigt das Paar in den Wagen mit dem roth -
LnZ �wild , und macht stch ' s auf dem vorderen Perron
kiZk . Der �Wagen fährt ad der Kondukteur beginnt
der fc� maßig i�tzi erst mit der Billetausgabe . Erst wird

dann das Interieur bedient, endlich klappt
brrr ?�?» " ach dem Vorderperron auf . — „ Wohin , meine

% t <:
~ „Franzöfische Straße ! " — „ Aber dieser Wagen

faiüen In « " nicht dahin , Sie hätten in den hintern Wagen

lieber Pässen ! " — „ Gott , wie unangenehm ! Kommen Sic ,

lchrvanr� w Wieder humpelt der Halbblinde auf seinen

Ken, Beinen mtt angsterregender Hast durch den Wa -

Uttb mW,
en Passant Attentate auf verschiedene Hühneraugen

hett fll endlich vom Kondukteur mit knapper Noth verhin -
fc». ' w nnter die Räder eines eben vorübersausenden Gegen -

werfen . „ Warten Sie bis zur Haltestelle ! " ruft
e Beamte dem Unvorfichtigen zu. An der Kur -

«n ni " aB. e zeigen die Beiden aus , warten den nächsten Wa -
�

um' ? �k>en ein und drücken , als fich der Kondukteur end -

titwlnl dekümmert , den sehnlichen Wunsch aus , nach dem

-. - »«In
b ber ordert zu werden , worauf fie mit mitleidigem

Vt«n,!„. W. > ehren Jrrthum aufmerksam gemacht und an der
abgesetzt werden . So geht es fort ; mit einem

niiL qfw. " " d einer Lokallenntniß , wie fie nur ein altge -

- ' »den q, » bahn- Fahrgast erwerben kann , benutzen die edlen
»( enfiiii :a"aßleT{ einen falschen Wagen nach dem andern , bis

m-r?. Qm Schlefischen Thor vom Treptower Wagen abge -

3 Snwr " " l fie denselben in der verkehrten Richtung nach

bat benutzen zu �vollen vorgeben . Die
� ganze

m -

N nartr . srr1n ' fniÖ Uber drei Stunden gedauert . „ Ich habe

seinp .enlich amüfirt ! " verfichert der Pseudo - Gichtbrüchige ,
Men Ei . �m Entzücken Durchgeführt hat ; aber nun er -

wiC m«»- - „vr - r jj ar j. ... IX. SIaF/im

V

Mir endlich „ Ach was , ich sprang diesen

vor der Theilstrccke auf und mußte
� ZwMjg Schritte

_ _ _ _ _ _

. . .
W nJiTlui3 mehr bezahlen . Dafür habe ich Mich nunr — _ _

____________________

_
. - ihn — Spricht ' s und steigt in den Wagen ein ,

. ?> wotw seinen Freund nach der Bülowstraße zurückbnngen
"' bft « mit höchst befriedigtem Lächeln sechzig Pfennig
- e. »�«enerösen Trinkgeld bezahlt . � �
�„der stblen Ausgang nahm ein Ausflug , den der

� »>ebr�? �straße wohnende Kaufmann Schl . am Sonntag
Freunden nach Straußbera . dem Sommer - Auf -

!u? wan t-i . Frau , unternommen hatte . In Straußberg

KWWM - WßC " Oes lin , irroe neien unv

3 von �en Armes brach . Dem Verletzten wurde in Strauß -

% % % % & % % %
u »• Unan»" - - ®etiin - angetreten wurde . _ . . . _ 1 . „

■
- MWKWM

2 Uhr zu verlaffen .

Dem Boden

betroffen

des

Mts . ein etwa

»ur

aus dem Waisenhause zu Rummelshurg entsprungen sei . Er
wurde nach dem Molkenmarkt gebracht , woselbst fich heraus -
stellte , daß seine Angaben über seine Person und Herkunst er -
logen waren . Der Knabe machte nunmehr andere Angaben
über seine Person , die fich ebenfalls als erlogen herausstellten .
Heut endlich ist es gelungen , zu ermitteln , daß der Knabe vor
mehreren Tagen aus dem ( acholischen Waisenhause zu Moabit
woselbst es ihm gar nicht gefallen hat , entsprungen war .

a. Abgefaßter Dieb Der Gärtner B. kehrte gestern
Vormittag gegen 10 Uhr in seine in der Frankfurter Allee be -
legene Wohnung , welche er auf kurze Zeit verlassen hatte ,
zurück und sah vor der Wohnungsthür einen ftemden Mann
aus seiner Wohnung herauskommen . Er hielt denselben fest
und fistirte ihn mit Hilfe mehrerer Nachbaren zur nächsten
Polizeiwache . Hier wurde in dem Sistirten der bereits 21
Mal wegen Diebstahls , zuletzt mit 5 Jahren Zuchthaus be¬
strafte Kommis M. festgestellt . Die weiteren Nachforschungen
ergaben , daß er die B. ' sche Wohnung mittels Nachschlüssels
geöffnet und fich eine frei auf der Kommode liegende goldene
Uhr mit Kette , ein paar goldene Ohrringe und eine Granat -
kröche , im Gesammtwerth von 180 M angeeignet hatte . M.
wurde zur Haft gebracht und die bei ihm vorgefundenen ent
wendeten Gegenstände wurden dem Eigenthümer zurück ,
gegeben .

N. Vergiftung mit Kali - Lauge . Der zweijährige Sohn
des Album - Fabrikanten R. Oranienstr . 188 befand fich gestern
Vormittag in der Küche und während das Dienstmädchen am
Fensterbrett Küchengeräthschasten mit dem sogenannten Oleum
putzte und dem Kind den Rücken zuwendete , faßte der Kleine
nach der vor ihm stehenden Flasche und trank von der gefähr ,
liehen Flüsfigkeit . Durch den lauten Schmerzensschrei wurde
das Mädchen auf den Vorgang aufmerksam , rief die Mutter
herbei , welche ihr Kind sofort nach der nahe belegenen
Sanitätswache brachte . Hier wurden dem Knaben sofort
Gegenmittel eingeflößt . Das Kind , welches fich noch nicht
außer Lebensgefahr befindet , wird von einem Arzt behandelt .

N. In größter Lebensgefahr schwebte heute Vormittag
in der Leipziger Straße ein bejahrter Herr . Derselbe wurde
beim Ueberschreiten des Fahrdammes an der Ecke der Char -
lotten - und Leipziger Straße , dieser frequenten Stelle , von
Krämpfen befallen und stürzte bewußllos zusammen . Nur der
Geistesgegenwart eines Droschkenkutschers ll . Klasse , welcher sein
Pferd sofort parirte , war es zu danken , daß der alte Herr dem
Ueberfahren entging . Ein Schutzmann und viele Passanten
sprangen dem Bedauernswerthen sofort bei . trugen ihn in ein
Haus und durch Esfigeinreibungen , sowie Einflößen von kaltem
Waffer war es möglich , denselben wieder zum Bewußtsein
zurückzubringen. Per Droschke konnte er fich in seine in der
Brandenburgstraße belegene Wohnung begeben.

N. Eine brutale Mißhandlung hat fich am Sonnabend
Abend gegen 3' ! « Uhr der in der Weberstraße 44 wohnende

tauswirth, der Brunnenbauer R- , zu Schulden kommen lassen .
wischen dem Genannten und einer Mietherin L. war in Folge

eines verlorenen Prozesses , der zu Ungunsten des Wirthes aus -
gefallen war , ein gespanntes Verhältniß eingetreten . In Folge
dessen lauerte R. am Sonnabend der L. auf dem
Hausflur auf und brachte der letzteren mit einem
stumpfen Jnstrummt mehrere Wunden am Kopf bei . Auf die
Hilferufe der Verletzten eilten Nachbarsleute herbei , und auf
der Straße versammelte fich eine große Anzahl Menschen ,
welche für Frau L. Partei nahmen . Die Wuth der Zeugen
war eine so große , daß fie mit Steinen nach dem Fenster des
Wirthes warfen und ihn stcher gelyncht hätten , wären fie seiner
habhaft geworden . Frau L. befindet fich in ärztlicher Be -

Handlung .
g Rohheit Der Strumpfwirkergeselle Paul F. . Markus

straße 17 wohnhaft , wurde in der vergangenen Nacht , als er
fich auf dem Nachhausewege befand , von mehreren Männern

angerempelt und nach einem kurzen Wortwechsel überfallen .
F. wurde derartig zugerichtet , daß er mehrere Wunden am
Kopf erhielt und die Hilfe der SanitätSwache in - der Blumen
straße in Anspruch nehmen mußte . Einer der RowdieS wurde

festgenommen und zur Polizeiwache fistirt .

Ein

Gerirkts - Rettung .
höchst eigenartiger Kall von unbefugtem

Waffentragen beschifiigte heute in der Strafsache gegen den

Arbeiter Bernhard August Skroch die erste Ferienstrafkammer
hiestgen Landgerichts l. Der Angeklagte hatte fich am Abend

des 3 August er . die Uniform seines Freundes , des Grenadiers

Fuchs , angethan und dabei auch dessen Seitengewehr um -

geschnallt . Fuchs hatte dafür des Angeklagten Civilsachen

angezogen . In diesem Aufzuge besuchten fie ein Schanklokal ,
in welchem der Angeklagte mit den anderen Gästen in Streit

gerieth und dabei den Säbel zog . Die Angegriffenen entrissen

dem Pseudogrenadier diese Waffe , und dadurch kam die vor -

genommene Metamorphofimng an den Tag . Der Gerichtshof

verurtheilte den Angeklagten wegen dieses Streichs zu 1 Woche

Dieifttckj verbreitete Ansicht , einem Andern unter

vier Augen ungestraft eins auswische « zu können , erwies

fich heute aus dem Resultat einer gegen den Klempnergesellen

Kohncrt wegen vorsätzlicher Körperverletzung geführten VerHand -

lung als ein verhängnißvoller Jrrthum . Unter den Arbeitern ,

welche während des Strikes in der Holy ' schen Lampensabnk

fortarbeiteten , befand fich auch der «lempnergeselle Becker .

Derselbe war in der Mittagsstunde de ? 6. Mai er . nn Begriff .
fich die Laufitzerstraße entlang zu Tisch zu beaeben . als hinter

ihm drein theils Arbeiter aus der Sommerfeld ' schen Fabrik ,

thells Strikende aus der Holy' schettFabrik ihn mtt Stichelreden

regalirten . Plötzlich erhiett er von einem derselben einen Faust -

schlag ins Gesteht . Um fich nicht der Gefahr auszusetzen , von

den Gegnern in der Gesammtheit angegriffen zu werden , ließ

Becker diesen ih m angctbanen Schimpf mhig über fich ergehen ,
das Aeußere des Schlagenden merkte er fich aber genau
und ermittelte in ihm den Angeklagten , der damals in der

Sommerfeld ' schen Fabrik arbeitete . Hervorzuheben ist noch , daß

der Schlag in einem Augenblicke geführt worden war , in

welchem die Aufmerksamkeit der Anderen durch einen Ruf des

Anaeklagten , was das für ein seltsames Pferd vor dem Milch -

wagen sei , abgelenkt wurde . Daraus erklärt eS fich , daß der

dem Becker versetzte Schlag von keinem der Passanten gesehen

worden war . Der Angeklagte legte fich aufs Leugnen und

berief sich auf das Zeugniß seiner Kollegen , die damals mit

ihm zusammen die Lausttzerstiaße entlang gingen , daß er den

Becker nicht geschlagen habe . Wahrend dieser dm Angeklagten
mit Bestimmtheit rekognoszirt , vermögen die EnUastungszeugen
nur ihr Nichtsehen zu bekunden . Der Gerichtshof schenkte der

Aussage des Demmfikaten vollen Glauben und verurtheilte
dm ' Angeklagten mit Rückficht auf den ohne jegliche Veran -

lassung verübten Exzeß zu sechs Wochen Gefängniß .

Rostock . Ein Prozeß , der auch für wertere Kreise von

Interesse sein dürfte , beschäftigte die Ferienstrafkammer des

Landgerichts zu Rostock in Mecklenburg . Es handette fich rm

vorliegenden Fall um eine in ziemlichem Umfange betriebene

Biermanscherei . Der Restauratem Carl M. in Rostock , dessen

Lokal namentlich von den befferm Ständen freqttentrrt wird ,

hatte seinen sämmtlichen Kellnem den Auftrag gegeben , beun

Ausschank von Würzburger Bier , das mittels eines Druck -

apparateS aus dm in dem Keller liegenden Föffeni verzapft

wurde , jedem Seidel ein sog. „ Häubchen " von Rostocker Bier

zuzusetzen . Die Kellner führten auch das Gebot chres Herrn

eine widerrechtliche Vermögensbereicherung fern gelegen habe ;

er will die beregte Manipulation nur zu dem Zwecke oorgc -
nommen haben , um ein stärkeres Mousfiren des Würzburger
Bieres , das überhaupt nicht ordentlich geschäumt habe , zu ver -
anlassen . Die Kellner , von deren Beeidigung das Gericht
wegen Verdachtes der Beihilfe absteht, fügen aber als
werteren Grund noch hinzu , daß der Angeklagte wieder -
holt zu ihnen gesagt habe , er müsse das Würzburger
Brer auf die angedeutete Weise verschenken , weil dasselbe zu
theucr sei , um em Drittel Liter ( ein Seidel ) für 25 Pfennig
verkaufen zu können . Bemerkt mag hierbei noch werden , daß
der Angeklagte hundert Liter Würzdurger Bier zum Preise
von ca . Mark 31,50 bezog. Femer mußten auf das Geheiß
des Angeklagten die in dem Bierkellcr seines Geschäftes be -
schäftigten Arbeitsleute zweimal , nämlich im September vorigen
Jahres und im Januar dieses Jahres , als gerade kein Würz -
durger Bier mehr auf Lager war , an den Bierdruckapparat ein
Faß dunkles Rostocker Bier legen . Oben im Restaurant wurde
dasselbe dann so lange mit Hellem Rostocker Bier verschnitten .
bis es eine dem Würzburger Biere ähnliche Färbung annahm .
Dies Gemisch wurde den Gästen als echtes Würzburger Bier
vorgesetzt und von diesen nicht nur als solches getrunken , son -
dem auch bezahlt . In zwei Fällen verabfolgte der Angeklagte
auch an zwei auswärtige Kunden , welche ausdrücklich echtes
Würzburger Bier auf Gebinden bestellt hatten, ein durch Zu -
sammengießen von anderen Bieren hergestelltes Gemisch . —
Der Gerichtshof nahm mehrfachen Betrug , begangen in idealer
Konkurrenz , mit dem Vergehen gegen § 10, Abs . 1 und 2 des
Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 , an und verurtheilte
den Angeklagten zu einer Gefängnißstrafe von drei Monaten
und 500 Marl Geldstrafe eventuell weiteren fünf Wochen Ge -
fängniß . _ _

Arbeiterbewegung . Vereine uns

Persummlungeu .
Die Generalversammlung der Mitglieder der Zim «

mergesellen - Kranken - und Sterbekasse tagte am Sonntag
Vormittag 10 Uhr im Königstävtischen Kafino in der Holz -
marktstraße unter dem Vorfitz des Herrn Marzian . Auf der
Tagesordnung stand die Beschlußfassung über das entworfene
Statut der Ortskasse des Zimmerge werkes zu Berlin . Herr
Minx verlas das dem Vorstand zugegangene Ottsstatut und
eine Verfügung des Oberpräfidenten der Provinz Brandenburg
vom 25 . August , in welcher der Vorstand aufgefordett wird ,
die Statuten der Kasse innerhalb 4 Wochen dem Gesetze an -

zupassen, andernfalls von der Aufstchtsbehörde ein rechtsoer -
dindliches Statut vorgelegt werden würde . Sodann wurde
das vom Vorstande unter Zuziehung eines Sachverständigen
entworfene Statut ver Ortskasse verlesen , worauf der Vor -
fitzende die Diskusfion eröffnete mit einem Antrage des Herrn
Hugo Lehmann und Genoffen , über die einzelnen Paragraphen
des Entwuchs gesondert abzustimmen . Die anwesenden Vor -
standsmttglieder mit Ausnahme des Herrn Marzian befür -
warteten dagegen die Annahme des Entwuchs « n Kloo . Herr
Lehmann vertheidigtc in längerer Ausführung seinen Antrag
und erweitette denselben dahin , heute nur die Hälfte der Sta -
tuten zu berathen . Dieser Antrag wurde nach längerer De -
hatte mit allen gegen 9 Stimmen angenommen , und hierauf
in die Berathung der Statuten eingetreten . § 1 wurde ohne
Debatte angenommen . Zu 8 2 stellten die Herren Hugo Leh-
mann und Rose den Antrag , die entwochenen Statuten in
einer Anzahl von 500 Exemplaren drucken zu lassen und in
der nächsten Versammlung an die Mitglieder zu vercheilen .
Die Herren Hammer und Ringmann beantragten dagegen ,
daß auf jeden Platz ein Exemplar und in der nächsten Ver -
sammlung 200 Exemplare unter die Mitglieder vertheilt wer -
den sollten . Letzterer Antrag wurde schließlich angenommen ,
und die Versammlung nach Verlesung des Protokolls um etn
halb 2 Uhr geschlossen .

« Die Ttschlerversammluna für den Norden Berlins ,
welche unter Vorfitz der Kommisfionsmitglieder Lenz , Künzel
und Stellmann in Randel ' s Salon , Jnvalidenstraße la abge¬
halten wurde , hatte die Hauptaufgabe , die Frage zu ventiliren ,
wann der geeignete Zeitpunkt zur Einführung der Minimal -
tattfe gekommen sei. Herr Ridel als Referent eröttette zunächst
im Allgemeinen , was und zu welchem Zwecke Minimaltarife
find und legte klar, daß dieselben bestimmt wären , die Lohn -
differenzen für dieselben Arbeiten in den verschiedenen Werk -
stätten auszugleichen und eine Norm zu schassen, auf Grund
welcher es dem mittleren und schwachen Arbeiter ermöglicht
wird , bei 9' / , stündiger täglicher Arbeitszeit 18 Mk. pr . Woche
zu verdienen . Durch diese Minimaltanse würden nicht nur die
Arbeitnehmer , sondem auch ein großer Theil der Arbeitgeber
geschädigt , welche jetzt durch die gegenseitige Konkurrenz ge -
zwungen wären , dilliger zu arbeiten , und würde von dem

Theile der Arbeitgeber , welche schon jetzt die bis dahin in dem

Bautattfe vorgesehenen Preise und noch darüber bezahlen , die

Zustimmung zu diesem Vorgehen der Kommisston täg¬
lich kundgethan . Kein reeller Meister würde fich von der

Anerkennung der Minimaltanse ausschließen , und würde man
es in Folge dessen seiner Zeit nur mit den sogenannten
„ Schundmeistern " zu thun haben , gegen welche dann aller -

Vings rückfichtslos vorgegangen werden müsse , da jetzt
auf allen Gebieten der Tischlerei eine günstige Geschäfts -
eonjunetur zu konstatiren sei , es empfehle fich ,
zu Nutz und Frommen des ganzen Tischlergewerks sehr bald

vorzugchen, und würden vielleicht schon in 14 Tagen die bis
dahin fertiggestellten Minimaltarife sämmtltcher Branchen einer
allgemeinen Generalversammlung zur Begutachtung und Be -
schlußfaffung darüber vorgelegt werden . Nachdem fich in der
folgenden Diskusston Hr . Schmitz gegen Innungen und Ar -
beitsbücher ausgesprochen , Herr Klohse rege Beiheiligung an
der Lohnbewegung und am Generalunterstützungsfonds für
event . Fälle empfohlen , und verschiedene andere Redner fich im
Sinne des Referenten geäußert hatten , wurde einstimmig fol -
gende Resolution angenommen : „ Die heute in Randel ' s Salon

ragende Tischlerversammlung im Norden Berlins beschließt in

Erwägung , daß durch die Aufstellung der Minimaltattfe eine
weitere Besserstellung der Tischler zu ermöglichen ist , an der

Aufstellung und Durchführung der Tattfe mitzuarbeiten , sowie
voll und ganz durch Zahlungen zum Unterstützungsfonds und
Wahl von Delegirten , wo dies noch nicht der Fall ist , für die

Lohnbewegung Anzutreten. Gleichzeitig werden die Versam -
melten in Zukunft der Kommisston diejenigen Werkstätten , wo

länger gearbeitet wird , anzeigen , damit dieselben zur Einhal -

tung der Arbeitszeit angehalten werden können . " - Hierauf
erfolgte die Vorlage der aufgestellten Mlmmaltarife für Epe -
zialattikel in der Baubranche , dem fich zunächst die Ausarbei -

. . • ■"
ontag ) und fürtung eines Minimaltattfs für Küchenmdbel (

Spiegelrahmen ( Dienstag ) anschließen wird .

Eine allgemeine vuchdrucker - Bersammlung , welche
von Herrn Leopold Lehmann im Auftrage ver Kassen- Mit-
glieder der Norddeutschen Buchdruckerei und Verlags - Anstalt
für Sonntag , den 14. September , im großen Saale bei Buaaen -
mgen einberufen und von ca. 1000 Personen besucht war be¬
schäftigte fich nnt der Kranken - und Begräbnißkaffe der Berliner

mm



Krankenkasse zu rerfichnn . Ter Berliner Prinzipal - Bcrein
glaubte nun ein Anrecht zu haben , diese Kaffc vor dem Unter -

Gang zu bewahren , beschloß in einer hierzu eigens zu diesem

Zwecke einberufenen Versammlung , die Kaffe auf keinen RaH

untergehen zu lassen und wählte eine Kommission , welche einen

neuen Statuten - Entwurf auszuarbeiten hatte . Dieser von den

Prinzipalen ausgearbeitete Entwurf wurde sämmtlichen Kaffen -

Mitgliedern zugestellt mit einem Anschreiben , welches wörtlich

folgendermaßen lautete : „ Um die Zahl der Kassenmitglieder
» u ermitteln , die mit dem vorliegenden Entwurf , vorbehaltlich

spezieller Feststellungen , sich einverstanden erklären und der

Kasse weiter angehören wollen , wird binnen 8 Tagen eine

Liste zirkuliren , in die jeder sein „ Ja " oder „ Nein " einzu -

tragen ersucht wird . Nach dem Resultat dieser Ermittelung

sollen weitere geeignete Schritte zur Ordnung der Sache ge -

schehen . " Tie nun , wie Anfangs erwähnt , einberufene Ver -

lammlung sollte den Mitgliedern einen Hinweis geben , wie sie
Vi«**» «i iftih mnß

sich
eifii

VW» »»»»»«» -ff » r-»— - --I - - - -, .

b gegenüber dem Listeneinzeichncn zu stellen hätten und was

Eigentlich aus der alten Kranken - und Begräbnißkasse zu machen

ser. Auch diese Versammlung konnte sich nicht dazu verstehen ,

sich unter eine Orts - Krankcnlasse zu stellen und lehnte einen

dahingehenden Vorschlag ab , acceptirte vielmehr mit großer

Majorität den Antrag , für säwmtliche Berliner Buchdrucker

und Echriftgicßcr eine eingeschriebene Hilfskasse zu gründen
und wählte zu diesem Behufe eine 7gliedrige Kommission , welche

die dazu nöthigen Schritte in die Hand nehmen sollte ; ebenso

beschloß die Versammlung , die betr . Listen auf keinen Fall zu

unterzeichnen .
i. Polizeilich aufgelöst nach kaum halbstündiger Dauer

wurde auf Grund des Sozialistengesetzes die Ärbeiterversamm -

lung , welche am Sonntag Vormittag im Salon zum Deut -

schen Kaiser , Lothringerstr . 37 , stattfand . Herr Drechsler Ju -

lius Müller hielt daselbst einen wahlagitatorischen Vorttag ,
am Schlüsse dessen er den Abg . Grillenberger als Kandidaten

für die nächsten Reichstagswahlen empfahl . In Folge dessen

wurde die Versammlung aufgelöst .
Ter Fackverein für Fabritweber in Meerane hat eine

Eingabe an die dortige Stadtverwaltung wegen Beseitigung

derSonntagsarbcit gelangen lassen . Es wurde demsel -

ben , wie auck zu « warten stand , ein ablehnender Bescheid zu

theil . Das Stadtverordnetenkollegium «klärte sich als inkom¬

petent , hielt übrigens dafür , daß die Eonntogsarbeit in be -

sonderen Fällen z. B. beim Saisonwechsel inne zu halten sei .

Wir find anderer Meinung . Auch die Sonntagsarbeit schafft

Ueb « Produktion und bewirkt Krisen . Aber der einzige Weg
ist , die Sonntagsarbeit abzuschaffen : massenhafte Peti¬
tionen an den Rristag , mit denen man aber auch Pe -

tttionen zur gesetzlichen Feststellung eines Normalarbcitstags
anbinden kann .

Im Gewerbeverein zu Eutritzsch bei Leipzig fand kürz -
lich « ne interessante Debatte über die „ gegenwärtige Lage des

Kleingewerbes " statt , in welcher ein immerwährender Rückgang
desselben konstatirt wurde . Als Ursache dieses Rückgangs
stellte man die Konkurrenz des Großbetriebs vernünfti -
gerweise hin ; auch schien man keine Hoffnungen auf Acker -

mann- Windthorst ' sche Quacksalbereien zu setzen . Es ist dies
als ein erfreuliches Zeichen zu betrachten , daß auch die Hand -
wcrker nach und nach zur Einficht kommen nnd die Hülfe dort

anstreben , wo sie noch erfolgen kann , und zwar durch ein

gemeinsames Streben der Handw « ker und Arbeiter .

Wilhelmshaven . Das Abreißen von Plakaten und son -
stigew Maueranschlägen , so wird dem „ Noidd . Wochenblatt "

geschrieben , hielt man bisher für ein Privilegium der Sttaßen -
jugend oder Betrunkenen . Nun sind wir aber belehrt worden ,
daß selbst Leute , die auf Bildung und Anstand Anspruch
machen , eine Heldenthat darin zu erblicken scheinen , derartige
Gomin - Streiche auszuführen . Als vorigen Mittwoch Plakate
angeklebt wurden mit der Anzeige , toss der sozialistische Ab¬

geordnete Liebknecht hier einen Vortrag halten wnde ,
sah Schreiber dieses , wie ein Wnftbeamtcr ( Sekretär )
ein der Werst gegenüber an einem Gartenzaun an -

geklebtes Plakat mit wahrer Begeisterung herunter -
riß . Einige Arbeiter , die , von der Arbeit kommend ,
Zeugen dieser wirklich edlen That waren , drückten mir ihre
Entrüstung darüber aus , und hatten nicht übel Lust , den muthi -
gen Herrn für diese Heldenthat mit einigen schallenden Ohr¬
feigen zu belohnen , was grade nichts geschadet hätte . Nur der
Umstanv , daß es noch heller Tag war , bewahrte ihn vor dieser
wohlverdienten Züchtigung . Auch in der Ostfriesenstraße hatte
man systematisch die Plakate entfernt . Es ist mehr wie läch «-
lich , wenn man glaubt , durch eine solche nied « e Kampfesweise
der Arbeiterpartei schaden zu können . Aber g « adezu beschämend
für die Gegner ist es , wenn man das taktvolle Perhalten der

Anhäng « der Arbeiterpartei betrachtet , gegenüber solchen Provo -
kationen , wie es doch entschieden eineist , als denselben in letzter
Stund « trotz vorherig « bestimmter Zusage das Lokal zur Ab -

Haltung ihr « Ansammlung verweig « t wurde , welches V « -
fahren aber übrigens auch von jedem anständigen Gegner d «
Arbeiterpartei entschieden verurtheilt worden ist . Man kann

dreist behaupten , daß diese Machination und die Vnhinderung
des Vortroges in Wilhelmshaven der Partei mehr genützt hat ,
als wenn die Vnsammlung wirklich stattgefunden hätte . Außn -
dem sollte man doch bedenken , daß diese Partei nicht nur die

zahlreichste , sondern auch die thatlräftigste ist , und es ihr ein

Leichtes wäre , durch Sprengung gegnerischer VersWflW
sich zu rächen . Mögen diese Zeilen dazu beitragen , %
lichen Politiker zu bestimmen , gegen solche niedrige H- ' - <
weise , wie sie bei besagter Gelegenheit vorgekommen » -
schieden Front zu machen . �

Deutscher Senefelder - Vund , Mitgliedsschast tza
Alexanderstraße 9, Dienstag , den 16. d. M. Ab.

( Restaurant Schmidt) . Geschäftliche Mtttheilungen .
neuer Mitglieder .

Die Generalversammlung der KrantenM ,
Unterstützungsvereins der Bildhauer DeutsP '
( Gauverein Berlin ) findet heute , Dienstag , den 16. d. �
Eahm , Annenstr . 16, Abends 9 Uhr statt . Die Ate
werden gebeten , zahlreich zu «scheinen .

Louisenstädtischer Bezirksverein „ vorwärts ' . .
woch , den 17. September , Abends 8' ij Uhr , Wasserthm�
Konrad ' s Saal , V«einsoersammlung . Tagesordnung •

nähme neuer Mitglieder . 2. Bericht des Vorstandes .
trag des Herrn Th. Metzn « : „ Die Arbeit « und die -�I
freunde . 5. Wie verhält sich der V« ein bei den besorjii' j
Reichstagswahlen . 6. Verschiedenes und Fragekasten -
reiches Erscheinen « wünscht . Gäste willkommen .

Im Lokale Königsbank , Gr . Frankfurterstta ?
findet am 17. September d. I . , Abends 8' / * Uhr , tz"1,
sammlung des „ Arbeiter - Bezirks - Verein %
Osten Berlins " statt . Tagesordnung : 1 .
Herrn Stadtverordneten Paul Singer . 2. Versfl ' �
3. Fragekasten . Die Mitglieder wnden ersucht recht P

zu erscheinen . Gäste willkommen . a
Eine Versammlung der Spiegelrahmenarbeutt �

am Dienstag , Abends 8 Uhr , im Königslävt . KastnMi
marktstraße 72 , statt . Da es sich um Aufstellung der N ? »

Tarife für Spiegelrahmm Handell , so find famintli #
'

kanten mit eingeladen .
In der Versammlung der Metallarbeiter ,

Sonntag den 14. d. M. nach Sanssouci einb « ufen map
ein aus der Mitte der Versammlung eingebrachter -

gefaßt , d « dahin ging , daß die Versammlung wtg�.
schwachen Besuches und der wichtigen Tagesordnung 51

noch einmal zu Freitag den 19. d. M. einzuberufen #
eines jeden Metallarbeiters ist es , in dies «
erscheinen .

Kriefüaften äer Keäaction .
Abonnent S . , Alte Schöuhauserstr . Das

ist angekommen .

Theater .
Königliches Operuhaue :

Dienstag : 176 . Vorstellung . Lderon . König der Elfen .
'

Königliches Schauspielhaus :

Dienstag : 178 . Vorstellung . Ein Schritt vom Wege !

Deutsche « Theater :

Dienstag : Die Well , in d « man sich langweilt . _ _
vellealliance - Theater : _

Dienstag ; Erstes Gastspiel der kgl. Hofschauspielerin Frau Marie

_
Niemann - Seebach . Neu cinstudirt : Mutt « und Sohn .

« eues Friedrich . Wtlhelmstädtische « Theater :

Dienstag : Der Bettelstudent . _
WalliaUa - Operetten - Ttzearcr :

Dienstag : Rofina . _
Eentral - Theater :

Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad Ernst .

Dienstag : Zum 47 . Male : Jäg « - Liebchen . Gesangsposse
in 4 Akten von L. Treptow ; Couplets u. Quodlibets v.
G Görß . Musik von G. Steffens . Kassen - Eröffnung
6' / , Uhr , Anfang der Vorstellung 7' / , Uhr . _

Siestdeuz ' Thcater :
Direktion : A- Anno, Blumenstraße 9.

Dienstag : Zum dritten Male : Die Sirene . ( La Flam -

boyame . ) Vorher , zum vierten Male ( Wiederholl ) :
D « erste April . _

öouisenstädtisches Theater :
Dienstag : Erstes Gesammtgastspiel d « Liliputaa « . ( Die sieben

Zwerge ) . Robnt und Bertram . Große Posse mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheilung von G- Räd « . Anfang
7 ' k Uhr . _

Oftend - Theater :
Dienstag : Ertravorstellung unter Mitwirkung namhaft « Gäste .

D « Rattenfäng « von Hameln . Phantastisches Volks -

stück mit Gesang in 8 Bildern von Dr . G. Braun . Musik
von Hübner - Trams .

_ _ _

Wallner - Theater : Zum 4. Male : Lottchen ' s Spielkamerad .

Kroll ' S Theater : Dienstag : Normo .

Arbettsumrkt .
716 ] Tüchtige Stuhlflechterinnen in und außer dem Hause ,
dauernde und lohnende Beschäftigung , vnlangt

_ _ 9* Ferkau , Naunqnstr . 88 , H. r.

Einen Gesellen auf gute Tische ver -

langt F. Mitan , Wienerstr . 29 . �720

784 ] Für Schuhmacher
Einen Lehrlmg vnlangt F . W e n d t , Pallisadenstr . 72 ,

Ein tüchtiger Schneider , der vorgezeich -
nete Damen - Winter - Mäntel exact und

schnell ausschneiden kann , wird bei hohem
Lohn Verl , b. Wekcb , Oberwasserstr . 13 .

Ein tüchtiger Tischlergehllfe auf Ausziehtische von «rajewski ,
Rückerstr . 1 verlangt -

_ _ _ _ _ _

796

Unentgeltlicher Arbeitsnachweis der Metallarbettn Rttt « -

ftraße 123 Morgens und Abends v. 8 —9 . Daselbst können

Metalldrücker u. » lempn « Arbeit nachgewiesen erhalten . ( 789

Im Zentral » Arbeit » « Nachweis der Schneider ,

M a u e r st r . Nr . 86 , find imm « tüchtige Rockschnei -

d e r zu haben , ebenso werden gute Hosen - und Westen -

�Lch�n�id�verlangt

_ _ _ _ _ _ _ _

[ 792

Eine große Versammlung der Arbeiterinnen , die in

Buchbind « eien und den verwandten Geschäftszweigen beschäf -
ttgt find , findet am Mittwoch dm 17. d. M- , Adds . 8' | » Uhr ,

im Lolale „Sanssouci " , Kottbusnstr . 4a statt . Es handelt sich
in derselbm um die Stellungnahme d « Frauen zur Buch -
bind « - Lohnbewegung . Das Referat führt He « Buchbinder
Friedrich M i ch e l s e n. Allen Buchbindem und Berufsge -
nassen ist der Zutritt gestattet . _

[ 794

Arbeiter - Bezirks verein Glückauf .
Dienstag , den IC. Sept . Abends 8 Uhr

. _ , Mitglieder - Versammlung
un ob « en Saal von «s - ansouci .

Tagesordnung : 1. Geschäftliches . 2 Vortrag des Herrn
Paul Schulz . 3. Verschiedenes und Fragetaften .

Gäste haben zutritt . Neue Mitglied « wnden aufgenommen .

Ausstellungs - Park ,
Carl Hagenbeck ' s Ausstellung

Die Singhalefen .
Auf allkemeines Verlangk » bleibt die Karavane bis Donnerstag , den 18 . September incl .

Täglich Vorstellung von 9 —12 und 2 —7 Uhr Abend » . — Von 9 Uhr früh bis 12 Uhr Abends :

Grosses flililar - Concert .
Entree : 50 Pf . , Kinder und Militär ohne Charge 20 Pf . Nach7Uhr : 30 Pf . , Kind « frei .

Grosse Schneider - Versammlung
Mittwoch den 17. Eeptbr . er , Abens 8' | , Uhr , im Deut¬
schen Vereinshaus , Wllhelmstr . 118 . Tagesordnung :
Die Lohnverhältniffe der Militär « , und Militär - und
Beamtm - Lieferungs - Geschäfte Mohr u- Speyer , Ed .
Sachs , sowie des Offizier - Konsum - Vereins .

DaS Erscheinen all « Schneid « , speziell der Militär -
Beamten - Lieferungs - Branche erwartet
791 ] Die Lohnkommisfion der Berl . Schneider .

Louisenstädt . Bez . - Ver . Vorwärts .
Mittwoch , den 17. September Abends 3' / , Uhr , Wassn -

thorstraße 68 , Konrad ' s Saal . Vereins - V« sammlung . Tages -
ordnung : 1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Bericht deS Vor -
standes . 3. Vortrag des Herrn Th . Metzn «: „ Die Arbeit «
und die Arbellnfreunde . 4. Diskusston . 5. „ Wie verhält sich
der Bezilksverein bei dm bevorstehenden Reichstagswahlm ?
6. Verschiedenes und Fragekasten . Zahlreiches Erscheinm er -
wünscht . Gäste willkommen . 785

_
Der Vorstand .

Außerordeutliche Versammlung des

Desirks - Pemus der »rb . Derötkeruug
des SW . Derlms . [ 786

Mittwoch , den 17. Eept er . Abends 8 Uhr in Grattweil ' s
Bierballen , Kommandantenstr . 77179 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Stadtverordneten Herrn F.
Görcki über „ Uns « e polttisch« Lage . " 2. Vnschiedenes . Auf-
nähme neun Mitglied «. Gäste willkommen .

Nähmaschinen für Familien und Handwerker
züglichem Seldstspuler und Radabstellung liefert f ' f . A
und Äußerhalb zu Fabrikpreisen . Anerkannt höchst«
fähigkeit . Vollständige Garantie . Bequeme D
Reparaturen zu soliden Preisen .
787 ]

- '
Apelt , Berlin s .

Einem geehrten Publikum zeige ich «gebenst
mein Destillations - Geschäft von der Zimmerstr . 44 . f

Prinzenstraße Nr 6 anlegt habe . „ Beil . Volksblatt
795 ] _ _ Achtungsvoll W. Sähn"5�

Zwei junge Leute ssndm fr . Schlafstelle . Näb«�
bettstraße 20 , Hof L IV. bei Prauß e.

_ _ _ _ _

Die Nr . 8 der humoristischen Blätter „ Der
ist «schienen und in d « Exved . d. „ Bnl . Vollsbü '
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Abonnements - Einladung
?uf die in München erscheinende sozialpolitisch«
sanft : .

,Jas Recht auf Arbeit �
vre in dm wmigm Wochm ihres Bestehens
außerordentlich zahlreichen Leserkreis gewonnen �

„ Das Recht auf Arbeit " ist weder ein �
nehmen , noch sollm in dem Blatte die Interessen ji

ein « politischin Partei vertretm werdm .

sationen nntritt .
" Das Recht auf Arbeit " wird wie bisher

Itti » knttfiren . und dieselben , soweit fie g««' �
jur Besserung der Lage der arbeitenden Klnsi

tragen , en « gisch unterstützen ,

fassen , Fabrikzustände : c. fortlaufend Berich, , h

owre das Verhättniß zwischen Kapital und • "

leuchten . jiteit
4) die einschlägige Literatur aufmnksam

soweit es d « engbegrenzte Rahmm unseres i-

soubt , desprechm , sowie auch d « Ardeiterpren ,

GM « - -
OIMMM
gung « n . . . . ge»

Recht zahlreichm Abonnements sehe «

Eronheim in Berlin . Druck und B« lag von Wt « r Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hier »"


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

